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A jus g:uter alter Zeit*' hdfit dieser Band der ,,Reihe sehl&ner 
i\ Bücher". Mit Recht mag man starke Zweifel h^n, ob 
CS dne gute alte Zeit gegeben hat. Daß sie aber uns, . den 
Nachkommen, vieles Gute hinterlassen, daß sie viel Schönes und 
Unvergängliches gerade in ihren Bau- und Kunstdenkmälem ge- 
schaffen hat, zeigt sich uns auf Schritt und Tritt. All' diese 
Denkmäler sprechen in einer eindringlichen Sprache zu uns als 
Zeugen hochentwickelter Kulturen, ebenso eindringlich aber mahnen 
sie uns auch, dieses Gute unserer Vorfaliren zu ehren, zu schützen 
und zu pflegen. * 

Das Gute aus alter Zeit soll in diesem Buche zu neuem Leben 
erwachen und seine Schönheiten dem verständnisvollen Beschauer 
offenbaren» 



FRANZ GOERKE. 



Als persönliche Förderer dieses Unternehmens erwiesen sich die umstehend 
genannten Mitarbeiter, denen hiermit des Herausgebers und des Verlages 
bcModerer Dank gtxaüt seL Dieser Dank ffh aoch der BiUfo- 
tfieksverwaltung des Kunstgewerbe -Museums in BerÜiiy 
die die reichen Schätze ihrer Bildersammlung Itt 
liebenswürdiger Weise zur Verfügung stellte* 
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In dem Vergangnen lebt das Tüchtige, 
Verewigt sich in schöner Tat. 

(Goethe) 
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I or venigen Jahren giog einmal dne Notiz durch 
die Presset Irg^endein wohlhabender und kunst- 
liebender Franzose hatte mit seinem Automobil 
eine Rundfahrt durch Deutschland gemacht 
und schrieb nun über seine Eindrücke in einem 
gfrofien Pariser Blatt. Und am meisten won~ 
derte er sich darüber^ da£ er auf seiner Reise 
eine Unsumme kleiner und mittlerer alter Städte 
und Städtchen gesehen hätte« die voll wären 
von den liebenswürdigsten Dingen der Kunst» 
überreich an feinsten architektonischen Reizen» 
und die eigentlich kein Mensch In Deutsch- 
land — geschweige denn irgend jemand im 
Auslände — kennt. Wären diese Dinge in 
Frankreich» das ihnen nichts Ähnliches gegenüberzustellen hat» — schloß er — sie wären 
längst der Wallfahrtsort aller Gebildeten und Kunstfreunde geworden. 

Ohne Zweifel hat dieser Mann aus dem Franzosenlande die Wahrheit gesagt» und 
er hat» so erfreulich die Tatsache dieses Reichtums auch für uns ist» doch zugleich in 
der Beurteilung der Art» wie wir diesen Reichtum behandeln» den Finger auf eine wunde 
Stelle gelegt. GewiB» Deutschland ist überreich an erfreulichen Dingen» an Schönheiten 
alter Architektur» an liebenswürdigen Stadtbildern — kurz an alledem» was eine reiche 
und kvnstfreudige Kultur von ehemals widerspiegelt. Ja» ich hatte oft das Gefühl» wenn 
ich durch Deutschland reiste» als ob das moderne Deutschland mit seinen neuen Groß- 
städten» seinen Eisenbahnen» seinen Fabriken» seinen Anlagen» seinen sanitären Errungen» 
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schafteOf — als ob das doch nur eine Epidermis wire, eine OI>erf Uche ; und überall, wo 
man näher tisüeht, da lieget das Alte darunter, liegen die Schichten früherer Jahrhundertc 
fMW md «abvA&ft aDi& tfi* Hut «Ib S^fcflll yna du graflaa HEmmIhiS« «ad dfe 
tätmt ZefteiV Ib dnca da t iiiiitfftiiii % ciii OmddtdA ab ^ beat%v Ute «od tri iftffrffi 
^täkea mm auf. Und aifgf n di irt dit Alte mtÜHmr Obenll^ In |edem l,imf¥M^t 
jade scba^ smadir Melica ▼ ofwjn a nd cf bat « cIbmi ▼61% andern QiacilBicr» Et M 
dB Refchttiin» doe Ffilk^ daß man aus dem Staunen nkht heraoskomtnt* 

Und wenn wir an die politische Entwicklung Deutschlands denken, so wird uns 
das nicht wundemehment Detrtschland hat nie wie Frankrekh eine Zentralsonne gehabt, 
ist nie ein großes^ g^einigtes Land gewesen, hat nie eine Stadt, einen Hof gehabt, die 
den ganzen Geschmack des Reiches bis in den fernsten Winkel bestimmten. Immer ist 
Dwilbrfilinrf dB Laad vm Bf^aliddlem gewesen. Jede Stadt wat dac Welt fttr dcfc. 
Ib uaOiUlga HUt, In mOiMge Ftateotfiflacr war « frtdlt. Die BMcm Jader PMos 
«ndiea Ihw dfoe SfnOiKf dU dct TUdAu km Miaad. Dia RMw nfiea ctet 
auf Ihren Btirgen, dnsam wie die Dachse In Üum. Baoen. Die Sttdte hatten 

dttfdi Jdufcnderte ToUe Unabhlngigkeit, und spiiia, wie die Unahhingigkeit der SUdla 
gelwoehen war, da war ihr Charakter schon bestimmt, und er Uieb es vielfach bis zum 
heut^fen Tage. Und nun kam eine Unzahl kleiner Höfe in Flor, die rielleicht auf ihre 
Art Versailles imitierten, die aber doch bei dieser Nachahmung — ohne es zu wollen — 
etwas durchaus Eignes schufen. Der Norden war dabei immer feind dem Süden, der 
OrtM idad dtn Wkdmt dk Hiankallar kUbB d^ äbwD fcawvSt voa alka Ela- 
flfiMB derLaadKlte ai^ wia dia RhdaHak DeotK&laadb aach Fraaktdch Ua taagferte. 

Aber alles wurde polarirfert^ Tendfunolcen durch die starke tnd — rr Eifcafccalt dar 
Raaen* Was Deutschlands Unglück war durch Jahrhunderte — seine tiefe poUtisclic 
Zerrissenheit — das ist für die Entwicklung der deutschen Architektur, des deutschen 
Stidtebildes dn Gluck gewesen. Und gerade die vielspältige Verschiedenheit der Rassen, 
die Summe von kleinen Zentren, die sich noch bis heute erhalten hat, ist eine Garantie 
für die Vollkraft der deutschen Kunst und ist eine Haftung für die Zukunft, — ebenso 
wie da Baam dcfaenr steht, weaa er mit fidm etaikca Worada dch §m Bfdrddi tst- 
haf^ daBB da a a dt iar» der aar daa ^^t^!* Watsd lilfiafrtrf ifrti 
DbB der fnutffldKfca Kaadfanoidr voo. den vir alB g ai mi ipraciMv dtoa TatMi^sA 
aaerkeaa^ M }a sehr löblich und sehr erfreuUdi ffir «ai. Aber es iit doch beechSaMad» 
dafi wir seinen Vorwürfen — den Deati^aa üiiaa dliia DiBfa adbtr anbekannt — 
eigentlich nur Ausflüchte und Entschuldigungen entgegensetzen kAanen. Ja — es ist wirklich 
walirt die DeutKliciv dk sehr gut la ItaUea* la SfMuiiea «ad ia Ffaakfcfeh]PcKlidd 
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irfn^ kennen &t eignes Land meist sehr ungrnüg'end, und vielfacli ist aach ihr Sinn« 
& feineren Reite einer bürgerlichen Kultur zu empf inden, außerordentlich unauxgebildet. 
Im allgemeinen haben wir noch das Gefähl« da£ man nur reist» um Sehenswürdigkeiten in 
sich attfraaduDcn« das hcifitt Moostcoiitätea tu Wwundem; Dinge» die man nicht an 
•fldcflcr Sitifc äda, ktaan m Unuu Wir ivdIeD ituA S^UBmu fifccfcct irai^ «m 
w «incm TlKfce mh dnir Mahffi%htt» w 4cm tm 4er KailielTtfi moic&cil^ M 
dn Aanrifcaoer huadmtauwod Hadc ffir ihn ytotm tittt» Ifapd «nd Noe mfainperwa« 
Wir wollen mit dem Baedeker in der Hand durch Kirchen und Galerka laofm — kortf 
wir wollen eine Reise als den Besuch eines Panoptikums betrachten und 0ns mit IJId0B 
befasKn» die uns eigentlich gar nichts angehen. Allem andern wollen wir vertrauen, nur 
nicht unsem Augen und umerm guten Stern» daß er uns dorthin führen wird» wo wir 
das finden» was uns behagt» was uns etwas gibt und sagt» und an dem wir unsem 
Gcachsnack und unsere Anschauung bÜden kAmieo» 

Vcrgcncn wir iodt 4m chM nic&tt wir ild4 beute weder FfiMtes^ socfc RIMerf ttoc& 
PkUflteni Iden ^dit wtibt urf Bmcbb md in SrfililewfUi in ICff^litn mi KAMenv 

SOBBOni wll Wmm JkSW WBmBk BOIcnSUKIl ImWUMgy SnSC ByigCraEnCB ywmUKBmBf iiiawiii 

das Einf ach-Gcsrh m ar kvoCe und freuen uns fwefir tu teecteiJsu nii vuAU 1 1 Schönheita^^ 
dfe wir oft «menn Leben In Einklang bringen können» als an Dingen» die da prunken 

und uns Terwirren. Unsere Reisen sollten deshalb nicht einzig Wanderungen durch 
Museen gleichen» in denen nie die besten und geschmackvollsten» sondern immer nur die 
reichsten und prunkendstcn Stucke nebeneinander aufgestellt sind. Dabei wird sum 
Schluß unser Kopf nor wirr und unser Hert nur unbefriedigt schu — Sondern wir 
ffll^n MUfdicBi» — ** dM tv en^Mtn^ wee tms idifti die bee^eidene Anmit md den 

--tf ^1 — * * ^-14- - A #-* ■■■ ■Ml« * - - - I iS4 1 I ■ 1 1 1 

cneeenen «nn » eKn jiiemyr AMsen uns lener^ TBiyemener surienmer BMmnn» 
Eiek venu wir die Kmel in fcder Forst von den Knem end den HoeewnAetrfA 
In feder Form befielt haben» dann wird sie einen Vorteil Ifir wneer Liien Uetatti Sobofe 

«tcr wird sie dem einzelnen und den Massen fremd bleiben. 

Und daran mitzuarbeiten» diesen Vorteil zu erringen» das soll der Zweck der Ein- 
f fihrungszeilen» der Zweck dieses ganzen Buches sein» dieses Buches, das ja nicht für eine 
kleine Oberschicht bestimmt ist» sondern das seinen Weg in die breiten Massen des Volkes 
saehcn wird» and deeem Ib^ptaufgabe es eben Is^ nicht «« belehren» — denn jedes 
Lefcnn M iniiiier nftrfitew ecnd u n enr OennBfcen^i^eH eis crelelien» 

Und so wdl ich andi fffn koneftirtociidic Rfistscmg feeMte laocn» rM»f y^iitam, 
vnd Pfeneen enf w e rtgi» n n ih' n ffn fn^ den B&cfc nnf trliffpf nad ifl^eiM&me DiD|^ if«»fcff ^ 
plaudern aus der Summe von Erinnerungen heraus» so mir ans einer Anzahl Ton Reisen 
grHifhm sind^ die midi nech Sfidcn uoi Noedea^ neeb Ofeten «md Weeten von Dentidi- 
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Und geführt haben. IcH will waMlos uod wie es mir in die Feder kommt, daratxiloc 
ett'ibltDf und vielleidit wird tum Sdilufi doch so etwas wie ein gewisses System dtin 

Atifea tu tAm uaA dbt SdbAns m 




Ardittefctar Toa Dorf «ad Stadt^ voo Borg:, Ktehe fmd Sehlofl. Denn 

echte Afc M l d i J hi» ist Ja nkht etwas Gehavtes, Modem etwas Gewachsen«! 
man kaaa rfs ildi nicht anders and nicht an anderer Stelle Yorstellen. 
Und wenn wir uns einmal die beiden Gegfensätze von Norden und Süden, 
von Ebene und Küste, Gebirge und Hügfelland recht verg^eg^enwirtig^en , so verstehen wir 
vieles in dem Wesen der Bauten und der baulichen Anlagen^ in dessen Geist wir sonst 
nicht eindringen würden. 

^cucttk 4n ^inhArffl^|w ^^ftlidcs di^itottt ^ipodl ^h^cb^k av^^l fltdbfc ^i^b ^B^DCtiÜBBft 
das «adflchg DiwfwfihnA Idi fcafce BomAm« fMuefal^ dkB «. & ite fa WMo« 
4m SooDcdl^ife — »ffc* Sflbcr tu cafhsflni ii^*^H^i vttnod fed vns dn GoU In ^riot^ 
kmsKlit — fcfade als ob « tkk Untaibhbdei swtafMa dem f ai^fMi ZkfAui, 

der eine Goldttaung braucht, um zur Wirkong Ctf ^«**"'"^f und dem gratten, s{tbi%ai 
Stein- oder Putzbau, der im weiBen Licht am reinsten wirkt, bewuBt wäre. Alles, was 
wir da unten im Süden sehen» scheint klarer in der Zeichnung* Eine Tanne steht dort 
scharf konturiert gegen den blauen Himmel, während bei uns die Laubmassen der Wälder, 
vor allem der Buchenwälder der Küste, mehr wie mit dem breiten Pinsel hingewischt 
•tad» Die aduuAclontey konliafaic n d« Zdchnting ehm Tbomt, der aeln Sehwarswald» 

idrihnn Bilder cfaot Sfliftnli^rrf» der das wadervoEe ^rrtTf iffflitd der 
hadeiwhrfien SHIdtdtitat Sa klaicn» cartcn, metallischen Tfaai vor ms aiifl»«! • • • • 
beide erscheinen unserm an norddeutsche Lichtvcthitiolsse gewöhnten Aofü «Uirill9- 
schrinlich. Und doch wirken die Erinnerungen daran wie Offenbarungen, wenn wir 
«nl nach dem Sfidea fcomnaea* Und wihtcad bei uns in der Eben« die Blicke wcilcc 
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sind, scheinen sie im hügligen, bergigen Süden doch mehr zu umfassen. Denn bei ans 
schieben sich Felder und Wälder, Flecken und Dörfer hintereinander, röcken eng zu- 
sammen bis tum HorUont; und dort luusen ifeh mdst die Bilder amphitheatral^sch 
auf I lamn dncs verdeckt das udert} Jedes Ift sntt Bedacht aa dm seclitea Pbte 

Nim fa» die Kfanmdikttppclf der Loftratsm 2it tei «oa gewaltiger — und das 
flM^I All 1b der gvfiBctcn Nbui^glDelt der Ae^H eklw gflf ft uf *— albcr er Vkt/k 
elgcaftteb aicfitB sts raten übrig. Mit dem HoriMol codct ans dk Wdb Das 

geheimnisvolle Jensail^ das jcdca hug «mb RIImI muit, fehlt im Norden. Wir habea 
nie den Gedanken, was dort drüben nur sein mag. Aus der Erde scheinen bei uns die 
Wolken aufzusteigen und zu uns herüberzuziehen. Dort Jedoch kommen sie plötzlich 
über den Rand eines Berges gekrochen — weiß Gott, woher. Die bergigen und hügligen 
Formationen, die Geländewellea, geben auch in den Städten, die vielfach, wie z. B. 
Rothenburg, auf den Kuppen von Hfigeln liegen, eine Summe retsvoUer Perspektiven, 
As tuAt Uctai die FcnlUl^e des Nocdcds» Uad FccnUiGfce sind es Mclt n fcl iti die 
ttUBf Augs In SAdcQ eosiehctty w üd s im cbcf die lAiiiii cfncf stiin FlnB ät&UmdcB 
Wiese, oder die Sidit hkah In dnen Batsemhof, der sdimal «ad klein swischca den ihn 
eng uniachUeßenden Gebäuden liegt. Es sind die fladien Sittel der roten Ziegeldächer, 
auf die man niederschaut, die steigenden Kronen der Tannen und die feinen Linien der 
Buschketten an den schmalen, zu Tale strebenden Wiesengräben, was uns am Süden 
reizt. In den Gemälden winkliger Städte eines Schwindt sprach es sich aus, wo Wald» 
berge über die Giebel der Häuser hinunter in schmale Gassen schauen. 

Dieselbe Welt ist das ja auch, die in den Prosaschriften und Versen eines Eichen- 
dorff lebt, und sie hat ebenso noch vor kurzem eine schöne künstlerische Auferstehung 
gefeiert bei einer Reihe feiner süddeutscher Erzähler wie Straufi, Hesse, Schaffner und 
Wdbebn Weigaad. 

Aber die Seele der Landschaft ist es nicht allein und nicht direkt, die die Architektur 
tdbäiSt, sondern de fcedbSoflt m»A die Tcmpenunente, macht den Sfidcn beweglicher, 
USbUdm, fipplKsr» Iddfater «od kumtfreudlger ab den Notdtq» der ^rfdlddit hd «Her 
SdnmflUlii^elt wciifgcf ^pidciiKfc Irt md iD^f d db ew wft» UfI ^Tbctt in 

SAdcn licfii^t Ja det Aidbiicktar das Mafefhcli^ im Nocdca des GtoJIsAgfg» «ad Koo- 
ilHifcHne vor« 

Man mnB dd& ciamal der voadervollen Üppigkeit des Friihlings unten in Icaea 
Weialändem erinnern, um das Wesen und die Seele süddeutscher Architektur ganz zu 
UfTdlea* Ich denke da so an die Wiesen im Ncckartal. Ich habe sie mir oft b etr ac ht et ^ 
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wenn icii an den Vormitt;^:en oben über Neckargmund auf dem Kimmelbaclier Hof 
gafi ttXMi meine Blicke zum Flofi htnfthcr liefen» an den Hangen hoch« hinaus bis zu der 

faam BifcilDM^ UMAfiwk 4te f liwali, tmUgt Sttoarttt ilMi ifhii Slirficlu 
hcA «bm Mf MfBim Hnvt tdigt. Dmb moBte |a ahId BäA lamm cnk Acr Am 
yfany pcdfcHdttw» layhttcwtilMi ^rümififtrii Ar Wkma üidfaB, BcfamalAm 
di» OktUitme mit 4w Sohk Im GfiatBi dort bis m dn Tniw» j» tbd mgßt 

his zu (len H&ften t i ng nunkm, «chdnen In den srfincn Flutai to waten. Vbo tnitea 
Salbdbuschen leuchtet es tiefblau» und die Sterne der Marg^arrten scharen sich zu (Wrhtfn 
Rotten; Blumen» die sich bei uns in verschwiegene Kiefernwälder verstecken, in kleine» 
adicoe Fleckchen zusammenducken» hat hier eine freigiebige Hand zu Tausenden über 
das Laad gcworien* Und 2« all der Üppigkctt kommen noch später die traubenschwerea 
gpA.«^ d» Wfliot aa dea HIacca» 

Und weldi ein Unterschied in den Abenden! Unsere Abende» unsere letzten Wolkea- 
grüBe lind ftandioier» prächtiger» farbiger; man Icana Im Hccfcit fibcr den Waaerflichen 
4m WaamM S w i iwii i w li if g i aea aAn, db aa Norwcgca grmafmcn. Die Fiiftaftarfif 
atoci UMSkaw wkd MMtt teSBdw afcfct Itadea, aber db mfld^ «hiMfirhHgw V«icMiatt 
iiliiii Tlilnliiiiifn ilnriTliniin irffl iiw ifnit nfrlit tnrnn DfeWUdcr raddeisra ddi» 
der Mond rfickt tangiam über den Berg und breitet ein helles SpHzentuch über die 
Wipfel der Tannen. Von dem Wald bei tms im Nocdea gÜt dai Wort des Waadb- 
Wdur Pfl^fBi des daadttau 

»»Der Wald Hegt schwars «ad tAmtlfa, 
Und aus den Wiesen steiget 
Der wdfie Ncbd w a adc fb a r *** 

Vca dsm sAddnrfMiMa Wald a&cr» da gdlm dis pcaditvdka Vom ItttliEMt 

tfiduM Mag die flaclkt aas Laad!» 
T^fcnfc trilaanad aa def Bcf|^ ^Vaadi» 
Ihr Attge sieht die goldne Wage nun 
Der Zeit In gleichen Schalen stille ntbai 
Und kecker rauschen die Quellen herror» 
Sie singen der Mutter» der NadbJ^ las Ohr 

Vom Tage, 
Vom heute gewesenen Tage»** 

Wirklich» der Wald schweigt dort nicht; er sendet leise» geheimnisvolle G cr i usche 
in die Nacht. Irgendwo regt sich ein Wind» der zwischen den Bergen geschlafen» dvich- 
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streift wie ein niclxtUches Tier die Hängfe und macht wehhin das Laub erschau« m. Von 
ecnem Steinbruch drüben^ der den Tagf über Sonne (getrunken, fliegft auf einmal ein 
heißer Hauch zu dir herüber. Wenn bei uns die Welt des Nachts schläft^ stumpf und 
vcmmkea, so glaoht man sie in Süddeutschland träumen zu sehen* Bei «tos gr4£ea ans 
te Saa»r ^ hdka. fMte im fMau, wtukk um glif^Mm A> UMBnMdktMOOM 
duea ktftaa l i rf i hrf i tmm w Iwrab} — dort In S&dienhrhhni aBer ipfirt ihm «a den 
IiBfSQ^ mfMmi ABcndkn^ 4fe ouu dtMiBm Id& FImIsb wCiSiHUiir dwsc von fli i niiii IsfMBir 
aehnsüchtigfen Grufi, den tois Italien fiber dk Alpen schickt. Endlich ist e(>en dort In 
Land und Volk noch der alte römische Geist lebendig* Und das spricht sich daxm auch 
allenthalben Im architektonischen BÜd aiMf In Laut oad Lftua^ In der gsAficm FfCod^^ilEClt 
tmd Beweglichkeit der Formen. 

Im ganzen Norden sind es dagegen fast stets Wasserillchen» die beim architektonischen 
BUd mlt^mchen; ob es ncia VbMbdt tbki, Scciv Tddie oder die Twh'rHrhfn Kanäle 
md Gtsditcir dis As HuHillidls df i rcfl i ri i iti i in i Polidiin irt t^^milldh fo fut cIbb 
V i nit i d t «fe BpMfaai Dicidai ao gut irie HaailMff — roa Lfilec^ Dftotii^ 
Kaofg Aci g M idLiratBHw Du cuw «ctllefcloiilidie BUd In aefncr gxoflea Ge- 
schlosKnheit der Formen richtet sich im Norden fast stets nach dem Wasser. Die 
schlkiftcn Ansichten sind Immer über WasKrfUchcn fort. Dm Ist dne Domlnaate» die 
der Süden nicht kennt. 

Dafür ist aber die süddeutsche Kunst in ganz anderer Weise von dem Wesen des deutschen 
Waldes beeinflußt worden, als die norddeutsche. Die weiten Buchenhallen kann man 
wegen Ihrer dicken Stimme und breiten Bogenstellong mit romanischen Klostergängen 
wgkfcfcao» «nd dl» Tan ac nfo rit a daneben — woMbemeifctt Taanca oad Fiditaa» aidit 

iddit aa die Pfeiler eines gotischen Domes?! Das südUcbe Seitenschiff des StraBb ui f 
H&Mters und ein Blick in einen Tannenschlag der Vogesen scheint den gldchca RaiaBr 
gedanken zu Terkörpem. Ebenso wie der braune, glatte Boden uns an Kirchenginge 
erinnert. Und wenn die schrägten Sonnenstrahlen ihre prächtigen goldenen Kreise und 
Rhomben darauf werfen, so scheinen die bunten Glasienster ihre Muster über den Weg 
zu streuen. 

Bba aadM Almffehfcdt fibaiu^ «ai ab« dort^ wo d« Wall aa dea Hiagca 
aa^poiMatftMt tmd Spftwa^ Scbsoffca aad fola Btfidba aat ttia bacaMMf^m t wfte Ffecjota 
niedeien Gffiat aaf dk&toi lloosgrund la Iba dafewebt ifaid» wo bcbwl» Fattai^ louaar* 

grün, Galriblatt drängen und Himbeerstauden im dichten Gewirr stehen t da tauchen 
all dia woadmaflMQr ^T i P ^y^r H*j^ii«'i»Vjii« »i «mm in dm Pfl fffgfp oad 
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Blättern eines Altdorf er, eines Cranach «nd Dfirer bezaubern; eig-entlidi nichts Grofies, 
eher etwas SpielerischeSt Krauses, Altmodisches; die Freude am Schnärkel und am DctaiL 
Liebenswürdig und traulich, — eine geheimnisreiche M&rchenwelt. 

Und geiUM das glddbe lebt in der Architektur des Sfidcos) ob es naa RcoalsHaoe 
«der Bwo^ Mt ja mObI Ub 1d das pceaiBiB Rofcofco «md In dia alsffs Baafiw and la 

Hm« oder ein VUbdMdk Ut, ein mteCffi^ GMl mit vm sbfaon hOm Thdko, 
4^ es Sfl de o oder Norden isl^ W9 sefn l%Ud iirfiti 
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ie oft bin ick so nach S&Ien gfefahrenl Wenn iclx jetzt daran ttirückdenke, 
so schieben sich die einzelnen Jahre ineinander» g^leich den Schichtungen 
eines Sandber^es. Von Würzburg bin ich oft ausg^egangent dann den Main 
iiinauf» über Ochsenfurth» über Markbreit durcii das frankische Land» hinauf 
«tdi "Ra^bnbutg, und tob RoAcnborg weiter, das Tidbcttal hinab über 
Gras^tafsSf w^ifcoA*iwi|. W[— gMwtwtiwi, Ta<tWrftif fc^ifcfc^iiWj BfOdsbacb img& ^mb fcHtt- 
ll^cft ^Tcribdn mfl ttSnu aftn fotm SiiirfiteliifBfai> fibcir 4tui tuffUk CcwttAtd 
Sfaitf^ tnlt sefnea K—tiniengängen am Main» sdnen engbrüstigen Hiusem» Hfnai aftn 
Bronnen und seinen wondervoUea Grabdenkmälem, die die Hälfte des braunroten Dom 
nah ihren hohen reichen barocken — das heiBt nicht dem Stil nach barocken — Mannor- 
baoten füllen* Der Main zieht breit und lehmig vorüber, verschwindet hinter Felshängen 
in einer Biegung. Drüben steht die Silhouette einer Stadt und einer Kirche gegen einen 
foldeaea Himmel» und ont« den rotblühen d en Kastanien am Ufer gehen in der weichen 
D i l iMiwiMm r WiAhün und Bumhm, tmd die halbe Nacht IM man. ik 



Ja» tmd dann dcafce kk an den Ne^ar aefnoi ahm UdnaB Notenv mit 4cm 
GadkaAtA dtt Banln* & In "Wkatka. tuä der HBfce ttcMiaaadcr stalKeiv «ad aa dea 
Jin S tB^htt t dea tuaa dwwihidml l ut» ht/nt maa wiitca ia i^Wlmpifca Im Tal" Mut dm 

alten Dom gelangt, in dessen Kreasgang die VÜfd aodi heute zwitKheni» die gleleiica» 
deren Nester» Eltern und Juagia dort Im Stala vor vielca iumdcrt Jafcica ia die Sfttdca* 
kapitäle gemeißelt wurden. 

Gewiß» ich bin auch öfter ins Elsaß gekommen» nach Straßbar|f — tot allem nach 
Gilmar mit seinen unsag-bar schönen Gemälden von Grfinewald, Aber wenn ich an den 
Süden denke, so ist es doch für mich immer der Neckar, der Main, die Tauber; Baden 
und Franken mit ihrer klaren Luft und ihrer wundervollen alten deutschen Kultur, das 
«BT mdnm innerea Aoge aafkoditet» ond es sind Rotib«nburg» Würtburg und Bamberg» 
denen meine gante Liebe gÜt. RoÜienbarg, die Stadt der Renaimacei Wfinbcng» dk 
Stidt dea Rokokof Bamberg» dl» Stadt der frfihea Kamt» der irfibca Plastik «ad des 



Ali idb das letttcmal nach V flfe burg kam» war Fronleidinam» and die gante 
SlaA flatterte voa banlea Fabnen. Von überall her aus dm Hatatal ima die 
tmd B ia er i naen in den alten farbigen Trachten hereingekonmien. Vlde aater 
mit iKtfpunoten Röckca «od über und über gmWcfctca Miadcmi fia* mit 
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altem« reichem Sflbersdunack bduafca. Alle Hifttctfotte^ddcr warea mit Bbnm 
gcachmfifkty ood 

,yln Würzburg an jedem Haus 
Sciimt du fiSuttogiottedifld hcrMrt"» 

Girlanden waren üt>er die StraBen gezogen, und große, alte Barockj^emllde an den Fasaden 
befestigt, und Teppiche aus den Fewtcm gcbiagt* Es war ein Bild von einer ßuntJsci^ 

wie es der Norden nirgends kennt. 

Wenige Stunden Fahrt hatten mich in eine andere Welt gebracht. Es wehte eine 
andere Luft hier. Man fühltet hier wird Wein getrunken seit Hunderten von Jahren; 
aÜM M 1MA md hiAt, mngt wd fteudig. Und man ffihltet bier liat die KMbc 
«ioe Vbdat, mA mr «b» Mb «dUk^ lla^ die tidi dtraa fmiC^ Fk«^ t« Ikfen 
«nd Fote M fBlem. Noch lebt &ier dwee m dem Geirt |cner «Ita Heneoi, der 
SAanbota^ dn Hvllni «ad der ScJmfir i m^ die vom HeirtK Bettbeeer Ncanaan itt 
^ echöoste, lustigste, bonteste, kostbante» reichste oad prankendste Rokoko-SdiloB 
benen ließen, das Deutschland hat; mitten hineinbauen ließen in einen kCetlichcn 
Garten voll Fontinen und Steinfiguren, Rampen und lauschigen Laubengingcn; die 
es abschließen ließen, ihr lustiges Schloß, von der profanen Welt durch ein Eisen- 
gitter, das alle Starrheit des schwarzen Eisens in einem Gewirr großer Blumen and 
Reflkm euflBit« 

Innen aber haben diese Herren sich das Schloß ausmalen lassen von dem leicht- 
rfn i i l i i teu «ad genfefalwi Itefieoer» dca ak aldi ms dem Kenerei da rtcitcodeo VeaediK 
bcremreboit hettea, voa GitmumI TUfcix»» Ln boatca SdifDcr» wie mit dem Scfimde 
« Schmcttelfa^rfMfeh» liet «r die ^Vlade tmd DedEoi ttenofefl* Alla^ irw Am 

groß und malerbch dekoratfr erschien, hat er dort oben in kfihnem G fuww pt e « tter 

den Grund eines blauen Ifimmdl^ dwch den weiße Wolken sef(&^ Terstreot: kliffende 
Rüden, letichtende Uniformen, braune Beduinen, fliegende Fahnen, exotiKhes Getier und 
blühende Weiber, überall die Leiber blühender Frauen I Und ein tausendfaches Geschwirr 
dazu von Putten, kleinen pausbäckigen Amoretten, die wie Seifenblasen leicht ent- 
schweben. Wahrlich, dieses Schbß Ist der Ausdruck eines Geistes, der im Norden nkht 

mflfflsAe BftmlBddel etam icfmlDBlBBQr j^iXmmi^^kAmmmmAma^ Jwn^jmetfiHi Afldem SAIfiBer 
Ifl e ln e r Pfluleii ibid cBtwvder pravfndiA oder pntelf* Bkr eber Irt doe volbeffe SIdb^ 
fiebkelt und eine bis eom Jltfflcielen f ittlgiiiln Kttnstfreudigkeit. GewiB mflfni 4km 
geiadicben F&sten, wie mÜ tiinen das ganze 18. Jahrhundert, recht weltlich gesinnt ge- 
«cwa eein • • • cndUeb waem sie docb dfe letstea gioAsfigigea lUceae der KomW 
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and das Erbe, das sie hinterlassen haben» ist gerade in Wfo&org so kbensvoUf dafi wir 
diese hohen» schdnen Treppen» diese langen Zimmerflfichten» die Heimbuchengänge und 



wir aribin ZKmmb 1b RdMcfcn «nd Kava&n«. Di» 

* * - - * ^ * ^ - ^y,# A ■ - - - Ii mlm^t - #. . .. <f g 

iWHlWIflj MMBlI^BKltnnQI UmMB ms nflKufg^n DHCR tnQ UCDBUCB auKBRMf 

idiwindea snit Gdkliif «od dem bcmten Blitxea der Waffen in der Fhm. Att den 
Waditiulttsem sitzen aodx heoU ffir uns betrefite» blaugekleidcte Soldaten» grau gepudert 
das Haar und den langten starren Zopf den Rucken hinunter; rauchen» spielen» schäkern 
mit vorbeigehenden Mädchen und markieren mit wilden Schnauzbärten eine grimmige 
Soldateska. 

Gleichsam als lust^e Bekrönung von g'anz Würzburg- ragt oben fiber der Ludwigs- 
terrasse» am andern Ufer des Mains» in Nachbarschaft der Marienveste» die viel Blut und 
viel Kamfif roa den BaoemkzlBgen an bis 1866 sah» ein weißes Kirchleinx das Kippele. 
VlidcrwB lit ci iwi der HcMwbHid yftTtlititwf NMauuMi» Lbma (mc md gsr toU 

•diwere Pracht» aber das Ganze von einer gAttlich ISätttAfdk» 
Maa meint» dafi nach dem Kamcnril dte Maifcm hier herauf zogen — Pfarroti «md 

Kolombinen» Harlekins und Dominos — om sich ein letztes Stelldichein zu geben. 
Dieses Käppele, die lustige weifie Kirche» innen von Gold leuchtend und von 
Eogclswolken überflogen» die mehr den antiken Liebesgöttern als den christliclien 
BbundibewoiiiMm gleichea .... als Irt Mr mic^ dn WailfMiGiica ffir Wfirzburg» die 
Stadt des RofcofcOi 

O» es gibt da noch feine alte Hiaser» detm Fimdua ttet «od tfer yoa einem 

albfli^albeo eile HbflotCf Iii deren SUtte ein eclbmiev Qmdeiitein an einer Heifee 

herausmoddilcrt Is^ tu IrseodclBem Satyr^ rinftin Fmb^ etaer Fktmcne» einem TÜfmn 
bläkenden» grotesken Wesen? genau dwidbea Wadaea, wie sie ^plter modellierte 
ttr den Hof der Kwnitichfilc ia BaseL 

Und Brunnen gibt es ia Wfirzburgl Nicht Renalssanccbnamen, iHe in N&nbecg 

oder wie wir hier einige bringen aus Werthetm a. d. Tauber» aus Coburg, aus Merseburg 
und aus dem Rheinland» — sondern lustige Barock- und Rokokobrunnen» in denen 
gldchsam schon die PorzelUnpIastik lebtt irgendwelche Neptune noit Netzen oder 
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Nymphen, die hÖclist weltlich gesinnt sind ; spielende Knaben . . . k.mtt seht wenig ieicr- 
liehe, aber sehr sympathiBche und heitere Dinge. 

docn grai^ tdaäUki RainnKedaiikea roa HaHtanHAea B a ma u fc l M n m o an c n mndca» 
1^ Freuden denk« kfc des BntlMigiAleod«nit «o S ofnmw a t wnden «ntaa am w***^«*, 

wo die Blumen fiher uralt« Gartenmatiem saliai und die kleinen Häuschen sich eng und 
winklig aneinanderdf ücfcten ? wo der Lärm von ungetählteo spielenden Kindern die Luit 
erfüllte und die Handwerker mit einem Schöppchen Wein vor den Türen saBen und mit 
den Nachbarn plauderten, bis die warme Nacht vollends herabsank, die Kinder ver- 
ichwandca — auch die GroBen ihre Schlaistätten aufsuchten und nur noch das laute 
Singea der S t ii d»ntin «a entfernten Gassen herübcrtog. Es ist wohl nkht Zufall» wenn 

flUttl IHK 80lc^^ doCflA ^Ubs^fttf IflDHlBIff ^irSfidcff ISol^VS Uc2lt6l<BlQfCff ^POf fllc^^ ^^fmifimm^^^ 

Badtl^ M et dodb nadi «WMkhor fc l JäbAtadtttm cmd oaiäi allen oätäkMAm Diofe^ 
die das Angesicht der Erde «ad DeutKfile&dt Tcriadcrt hdbca» dort «aten genatt die 

l^che Welt geblieben. 

Aber ehe wir die Stadt des Rokoko verlassen, wollen wir noch daran i^^»^, 
daB sie auch die Stadt des Riemenscbneider ist, des grofien fränkischen Bildschnitzers 
des J5. Jahrhunderts. Und seltsam, — stellenweise berührt sich seine wundervolle 
hieratisch einfache Kunst, die tiefe, ernste deutsche Innigkeit seiner prächtigen Grabsteine, 
wie jene der Krzbischfife Radoff "von Sdbeacaftcqr tud Lorcas von Bibra, uralter Herrle&v 

Gcirt md SaeÜB vcnaten • • • • fccrfifirt ildi fl rtl lch mit den wondccvull liiwiTirficn Ptutk 
and der fita r w fc hen Sehmuckfreude des Rokoko-Meisters Balttaiar Nenmann, der an 
den Dom seine unvergängliche Schönbomkapeüe anbaute* Und seltsam I die tiefste Kraft 
der Seele und die höchste Freude der Sinne, die hier so eng bdeinanderstehen, schlieBen 
einander nicht aus; ja, sie scheinen sich zu ccglnMV «od eiaei wie das andere ist 
geläutert im Spiegelbild einer hohen Kunst. 

Ja — und als ob noch einmal gezeigt werden soll, wie Geist, Seele und die sion- 
Uehe Welt eng beiefaaaader wohaca» so ■g'»*««*^ aUmorgendÜdi von den idsenden goHsABD 
StaMlb^leflBfn der foib«attBaa Bhrimirapslfe ^ sfcefaienen Adam and Etis und das gansc 
dttrvsy ernste G ciclil cdtt Riemensdineidcfs alter £<ottKlicr HcfOncrf die den taut e n ii 
spitzen Bao anf allen Ecken und Kaniten schützen, hinab in das fd^c^ far^:e Madkt- 
gewühl mit seinen Blumenständen, leinen iwlun WdaikArben, seinen roten und blauen 
Stapeln von Früchten, seinen gelbbraunen Leinenzelten und den farbigen Trachten der 
Bäuerinnen, die von ringsum aus dem Mainland hereingekommen sind, um ihre Ware 
atgusctzcai Von allen Marktbildem, die ich in Erinnerung habe — und ich Sttche 
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uberall im S^tden die Märkte auf, in M{kiichen sogest 'wie in Bozen und Verona^ 
in Basel wie in Heilbronn — ist mir dieser Markt biet, der sich um den Stock einer 
«ndtCD» fticfiM tgaUadkUk Kapdfe abtpkltf stell «b «loa» 4ar reUroUstea in Erinnerung: 



st "Wurzburg die Stadt des sfidliclien Rokoko» so liegt kaum ein, cwd 
Stunden Bahnfahrt davon die Stadt der Renaissance! Rothenburg; ob der 
Tauber. Gewiß könnte man neben Wurzburg: noch eine Reihe anderer 
Städte nennen» denen das Rokoko mehr oder minder das Geprägte gregeben 
hat — München z* B. und Ansbach — (das nördliche Rokoko in Potsdam 
tfägt einen aadcra Charakter) und man könnte auch neben Rothenborn eine Reihe 
tfiddetitidicr RwiahMiificitädte acDont Nifanberg^ Dfnkddbtii^ NdcdUntca «ad das «nip 
a^Bit Tomc&iBa Astg/buig ~~ afccv in fcdiHtf von ffinfiii yfiwfnt iic& doe& — wcoii utA 
dia oder feoa pciditigere Bauten enthält oder in Eintclhdtan besser den ersten altca 
Zustand Territ — der Gcirt der Bcnaiwanre lo ia Rctafadliir criialtea ao Iiabea wie 
Jn Rothenburg* 

Audi JUnUbtabmg erinnere ich mich in F ert ea tim mung gfesehen tu haben» und 
«war zu einer Jahreszeit» da noch nicht englisch mit amerikanischem Akzent dort in 
der deutschesten Stadt zur Landessprache erhoben war» wie das gfemeinigriich in den 
Monaten Juli und Aug^ust zu g^eschchen pflegft. Es war im Mai und es war Messe in 
Rothenburg. Nicht einzig» daü alle Stldter geputzt und auf den Beine n wareni auch 
die Banam der Umgegend warca vm wwthu hefdiigekommea tnd ddagtea aich «n 
die Stladi^ fcaiiftaa «od idfa^taa. An aUan ^nrndiafteD» Ia daoaa aa wia In Bfcaan- 
kfirbea adhwirrter drang daa Stampfen der tantfndm Paare; «ad Bocacbea und Hiddieo 
zogen in breiten Ketten, dla idalBea Roger ineinandergehakall» mit schleaieeflodan Armea 
dia Caasen entlang» kaum miteinander redend» nur leise und glücklich vor sich her 
summend. Auf den Straßen standen Tisclie und Stühle, und bis nach Mittemacht klang 
das klare Singen der Bauersleute» die da mit ihren Frauen oder Bräuten» mit Knechten 
tnd Mägden» beim Scboppca Wein saflen. Vor den Sdiaubuden drängten sich die Kinder 
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uaA t e w o n to t in die «fceafalb «IcfeicfM Akrabatto» dk mn tc^ doa gusaa Ta^ In 

Aof 6em ehemalig:«! JudeafrieciKof war «igu ein großer ft w o d er Zirkto» JJaA wiluead 
ata dem Riesenzelt das BeifaUklatschen dröhnte» safi liialHi «n der uralten, rostfarbenen 
Stadtmauer mh ihrem weinroten Schindeldach auf einer um gcrt fi r rt en KJrte da Hedodcs 
im grünen Trikot und wartete» bis die Reihe an ihn käme. 

Hcffgottl fragte ich micht dicK Bauern und Bauerinnent die da zum Markt 
kamen — wo kannte ich sie doch her? ihre Gesichter, ihre kleinen, gedrungenen 
Gcstaltenf ihren Gang-, ihre Bewegtingren? Wo hatte ich diese Frauen, deren Antlitz 
ein weifics Tuch umrahmt» diese Mädchen mit den ernsten» fast herben Zügen scbon 
. geselwo? — lÜA^tfaJmZBi AnM^ MJSMAmdiiMdrtwiAttwAH OwfclaiJw^ 
BMMiBfolk — das ilBd flocb gans mbA WfailsdBrt dlndbni Typco^ wie iia ia den 

die wunderma klare Luft über dem Ganzen gleichsam die Luft von Kaplenttcfien tmd 
Holzschnitten ist Und auch «am kh dk Sinfica «-»fc* oder waan ich von der 
Borg hinunter ins Tal sehe .... wieder sind es Erinn e runge n an Dürer, die in mir 
aufsteigen. Er ist der feinste Schilderer dieser Architekturen» dieser kleinen» geschachtelten 
Stadtbilder» dieser Flußläufe mit den Wassermühlen und der ganccn herben» schlichten 
Reize dieser weiten landschaitüchco Blicke. 

Denn Rothenburg liegt auf einem HügeL Noch ganz ist es von der alten Mauer 
«aagdMa* Ja, um den ersten frühen Mauerring hat man q>äter» als die Stadt sich ver- 
(sSBactar dacB awdlcu gelegt. Nacfc dbd Smlliiin kt es ffif dia S l a dt wunflglidy ttar 
dkMa MatMakiir l i fnuawi gc h ao» dcaa ttcaall &lka. dk lObca ickflc «od Mlf araU 
f 00 in and mefir« eu doi ■tffc— M*»« — -*f n ^^fasdoBMa der Tawbfy ah^ «nd nur aadk 
der Setta der Ebene kk wäre eine Vergrüfierung möglich. Aber auch sie vollzieht sieii 
in Formen» die das eigentliche Stadtbild nicht tangiert) dieses Stadtbild, das ein lebendiger 
Traum ist, und das sich so überraschend organisch in die ganze Landschaft hier ein- 
gefügt liat. Man weiß wirklich nicht» was schöner ist: die Blicke durch die hoch- 
gelegenen Straßen, durch alte Tore, von Wachttürmen» immer in das weite Land hinaus, 
mit aekca Hochplateaus, seinen Wildem und Hängen, sekcr acbar£ai klarea Luft und 
eafaen prächtig kontutkrtcn afatakMtiAepdeD BioaMai rnfl dm Waflcm «aid Fb^n 
fuA dm iPtHtiki kwiriiteadeQ eltan ICffrkIrin • • • oder dtae SkaBen e dh^ aulk dca 
kahapy altes PateNkflil wirtn, mit wundcivciOcB Toten and HHla^^ erfiHnrn Ptetafaar 
priditigea gcechlowenen Ptttcca, und vor aflem ndt jener klkttl c fMai Fükraog dsr 
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Sirafietufis'et <j<e das Bergan und Beigab der Hfigel ao^Iddien. Die berühmte Ecke 
des Plönlein ist ja eine geradezu mustergültige Lteng ebici StraßcobÜdcs bd Tcr- 
scliiedenem Niveau der einzelnen Straßenzüge. 

Ich erinnere mich eines ganz wundervollen Abends da in Rothenburg. Jemaiid 
hatte mich gebeten* ihn zu besuchen* und sein Haus stand an der Stadtmauer» teÜwejae 
Auf da alten Sudtmaocr «elbit* und wie ein Schwalbeanctt klebte da oben ein kleiner 
itatiLtfm *ti Mü ffffi liocii ttcr dem TwibttUJ» Uster mg Bwpfatf Ufte 

war laagMm und wHuvriSÜg hinter die Berge und die Abend wölken verloMB 

allinählich ihre tiefen Farben* kfliutn SMU milden Grau zurück. Drüben am Hang 
▼enchleierten sich dann die Formen; alles wurde stiller und milder. Die Tauber aber» 
die am Tage geschwiegen» ließ jetzt bis hier herauf ihren murmelnden Singsang ver- 
nehmen. Und hie und da blitzte es silbern auf den Windungen des Flüßchens. Im 
HoriMnt tog ein Habicht. Eine Weile kannte man ihn verfolgen» dann entschwand er 
den BUdkw * Ebi M«*!*— wfe traakai TOffad — aber gleich damid war «i 

wieder sUlI» md das Laad trimnte, and der FIhB lallte im Schlaf. Fem in Dcttwai« 
agu^ daaa tlnUäA aafi «ntea aa der ToppbmidUe fliU Üuar duttakteririiKfiai Form 
«to a w e it es « • • and der W«f am Wawr Teneliwaam langsam in der Dimmerung. 
Und dasa lag immer Unks von uns» gegen einen meergrünen Himmel» diese wundervolle 
rosdiraune Shilhouette der alten Stadt in ihrem zackigen Mauerkranz und mit den 
scharfen Konturen der Kirchtürme und der alten Giebel der Patritierhäuser« Wahrlich 
— ein lebendig gewordener Traum. 

Sprechen wir nicht von den Baedekersehenswürdigkeiten Rothenburgs» sondern von 
den kleinen Freuden» die uns werden» so wir auf und nieder durch die Straßen dieses 
Städtchens pendeln. Keine Sekunde ist in Rothenburg das Auge unbeschäftigt* Mit 

jsdflflft fli^NM^K Hsfll^^ fl^ll^ ^01^801 ^Sttd^ ftof J^N&^^bsiP QIDitf ^^fttflSfly^ flol^ ^vdcflDt ^S^l^^^ fllBl^ ^0^9^ 

ahm ^•<>*'<>*, ^ aa die Haaar gMAt iri# mit |edar Stralcdbkgwv ftdtt 
BrMMmltdb Irt maa vor tterrwilMndf «ad am p mdiaiide BlUn tMtu Uhr lladct 
ana oia pTlinttrtfi Haastor» la' das man sich verliefit) dort ein altes Eisengitter an 
einem Treppengeländer oder Tor einem Fenster» eine alte kr&ftige Eiseoarbeit in den 

wundervoll starken Biegungen, die eine sinngerechte Behandlung dem Material zu geben 
weiß. Wir werden entzückt von den pagodenfdrmigen spitzen Ziegelhauben auf Türmen, 
Dächern und Erkern» und unser Auge wird gefangen von dem bunten» ewig wechselnden 
der rotbraonen Ziegelschuppen* die aiit ihrer scheckigen» verwitterten Schlangenhaot 
•He Didier* Ilaocm and Umgänge des SÜdtcham ttcnlBhoB. 
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An trüben, feucliten Tagten aber fesselt es uns, daß das Jabrhunckrtc alte 
BSauerwerk wundersam vergrunt ist, von er köstlichen Patina, vergangener Zeiten 
ßfierzogen. 

In alles spielt aber das Gtün 6«s kleinen, alten Gärten und die tiefe, schwere 

Üpplgkefi An yNäSkasomn. rwtmAmoMA WUfe tad Gfttcn IiImIb* Der ■wvuknA 

Erfccr de* Jadeataa^uuMi wifc m aUh MtäSidASt to^ man wiAx f^M^ ooUr Ihm da 

« 

BUtterfluten, dk überall snit den Stemen dct gdfcair ungeffiQlen HecfcenroMB fibersplA 
ilnd. Aus den Turmerfenstem leuchten Geraniea tmd Nelken, und die bunte Wildais 
der alten Festungsgräben schickt ihr Grün hinauf so den Sträudiem und Biomcheo, dk 
hl den Ritzen des Gemäuers wurzeln. 

Gerade das Zusammenspiel des Naturbildes mit dem architektonischen Bild verielht 
den Intimitäten Rothenburgs ihre köstlichen Reize. Und all diese Reize sind in heideo 
Fällen rein malerischer Natur. Man wird immer überrascht in Rothenburg, überrascht 
dttfcli Erker, überrascht durch ein seltsames Gewinkel zusammenstoßender Dächer; über- 
rascht durch die malerische Anordnung alter Hfife, derea Balkenwerk ganz einfach und 

achSoen Giebda der alten PatrIzlerhioMr, die hier wfe rleefge Dreiecke tnd Volutea «nd 
dort wie cinlifie Ticpipcii cttn HhHind enpofileli^nii wS&Mnd die Ueakett Aagea der 
Fenster nifmelt Isa|[weilig, niemeli lyiimiti f iidi» l opd efii fmmef svJilvolI ittd k^pridBi 
'fiher die Flächen Tentreut sind. 

Und fürder Ist Rothenburg auch so kfistllch reich an hübschen Brunnen, und zwar nicht 
an Jenen kostbaroi, künstlerisch hochstehenden Werken, wie wir sie im alten Nürnberg oder 
in Augsburg finden, wo ein solches Kunstwerk eines berühmten Bronzegießers der StcAz 
6tt Stadt war . . . nein, die Brunnen sind meist einfacher und greschaffen von der groben, 
efamgefälligen Steinmetzkunst des frühen Barock. Weniger sind sie durch ihren Kunst- 
wcit fMdedendf eli tkt mft M n | (l e iiMl(fw> S lrih<ifi ett ea die ilc&l^pia'Sldlea g e e tellt' 
«ad daB de ddoomtlr "voa ■f' ^trf ttrf ^^fafcienifcdt itn dt 

Da irt «• B. io da Braaaea ia daem "Wk^ 4« llaiklp|else% «oa dem um 
flEua gerade daea BÜA auf dca altca gotfacLca Tefl de« Ratibaioee batt «ad fch 
wfiBte hn AafieniUck kaom etwas, waa bMcr «ad aulerbdier fWMflniMiafc oayo- 
i^crt wiee^ wie dieser Herterichbrunnen, der da in Sicht zu dem alten Pra^ttaa 
gestellt wurde, io daB jedes für ddh wirkt «ad doch dacs ohne das andere katim t» 
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Und weiter findet man in Rotlieaborg eine Unmenge alter WixtskumehMtr, 

tott IflMill IsmCB sAflifedMiMraBB AcflBCQt dl^ (CfcfflBft VBA dflB EBiUlflMft dcS pMlr 

luMMCS von ^pfiinjciidMi PJicfd odcf von goldeDOi LAweni^ vpn wdficft Trflwn odsr 
von fcnMBSB BSno "~~ wdt filnMit in die Gmm wfclifo und gleiditun den diititjum 

Wanderer zu skh herwinketu Natürlich gfibt man etwas daraof , daB solche Dingfe er- 
halten bldhctu Nicht eintig» weil sie kunstreich sind» — sie unterbrechen )a auch aub 
liebenswitrdigste den doch meist vertikalen Zug 6tt Straße; sie bilden ebenso wie die 
Erker ein belebendes Gegenfewicht. Sie können nicht übersehen werden. An Schildern 
aber» die an der Fassade hängen, werden wir, wenn wir die Straße entlang gehen» 
gleichgültig ▼orfcedaofcn» da da« Mcndicaatise hrfcanntlfcJi ja geradeaot rieht ond 
tSiäAp wie das PfccdcMigOy tvclili oad fisdn In Kopf ifediti» Dien alten wirfrfkaiw> 
tASAtt wtofcoB on ahtf In wafcfrtni Shwio dn ^Toctca cct ddk fccnor md . Idi miB 
Vi IbacD immer an die aatte Sl^ tm der i»Alteft BurtffifnhcrrBditdt** dcofcco» In 
der von den GmIIiSimniib gon^ft VFfcdt 

ifVu winkt &f nit nit lengcn Atn) 
Hac&t nir mdn daat% Hers afcht waon/* 

Dn RdMnde an RoAanboif daB wir flterall ffl&le^ daS Ucr dn Haadwoic 
eine faluftondertalle ktelktli^ Ttadltloa Bat. Und dien TradilieB» ak telcbt Uer hk 
In t9» Jakrhondcfft filnehi» StaiiiwieB dotli die wundervollen ^fnitw j^lHin dca *^*t* 
Staudtschca Hauses in der Herrengasse, wie die Jahresrahl verrät, u B. aus dem leteteo 
Drittel des 18. Jahrhunderts, und sind viele der reizvollen Türen und Häuschen des 
iuBeren Stadtteils in einem kapriziösen und ein wenig den früheren Zeiten angepaßten 
Emptregeschmack gehalten. Bis in seine lettte Kulturstufe hinein ist Rothcahurg eigentlich 
etoe Renaissancestadt geblieben. 

Wenn man sich aber das Leben von einst hier vergegenwärtigt » so hat es sldi 
fctinmiicgi aUtu angenehm rotUogen. Der äuBercn Sehtaheit der Fassade kt lieherlich 
oft die Innen Be^iMinthihlfelt der RJknne geopfert wotden* Die wctnfMwne mifitan 

dshnung* Aber man bt |a In Süddeutschland nk ao aeltf auf daa Haus angcwieon 
gl weiiMi wie in dem nebligen» kalten ond feuchten Norden» das infolgedessen im 
ganz andern Sinne wie in Süddeutschland die Behaglichkeit und Bequemlichkeit 
der inneren Räume ausbilden konnte. Auch war man im Norden immer mehr 
auf lieh allein gestellt. Das Land war nie so dicht bevölkert wie der Süden» sondern 
batte stets große brachliegende Strecken» und die Wege waren schlecht. All das» 
viAonden aber mit f - tp * ™ rauheren Klima» hat in Noideo nnehr daa I nner e dca 
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AfcUtefc!«» cotwlGlcila kaoote. Hbr «oUte aua 4m Hm m der Slrafle «■ 
nfcni im JMm heA Ae Stak alete» skr mn war danrnf «^wtoMD, in Harnt 
■dht «et ktao. 

Wann man cfanal da wir ^ Ghno&ca Amt altaa StiUfte dof^UIMcrl^ ao 
fladat man ein taanndbdiCi Klmpf etv watet durcli ein Meer von Bltrt, and dato grSBer 

irt oaaer Erstaunen, wenn wir sehen, wie bei soviel äußerer Unsicherheit der Lebensver- 
hältnisse selbst der Ersten» Besten und Reichsten ein solcher Haag nach Schfinhcit sich 
geltend machen konnte. 

Auf dem Markte, wo |et<t die Bauern «echeor stand einst das Blutgerüst, 
auf dem für den Bauernkrieg Abrechnung gehalten wurde. Und der rote Lebens- 
saft soll wie ein Bach von hier aus die steilen Straßen nach rechts und links 
hinabgeronnen sein, ^aixc einzige lange KxtU von Fehden» von Morden und Hin- 

« .- — Jim fl^^^tJfLAm ■* — Ib^J^^km^f^ XttAä mm m tm^ mtm mt^ Am^tm mm. 

Kinpie der Kanfleote adt den Adel aind iHs ile iicfc ia den aitea Tnslsiied der 
fciflikiidiea Rdlerip dae oft t mt e r dca Matwa erlBaie» wl d wi i pie ri ita t 

yyKaufleut sind edel worden. 
Das merkt man täglich wohl. 
Dann kommt der Reiterordcar 
Macht fiiMB Adel ^ 

• 

HenMs foD naa tle fctfffffftH 
An duea Fo^aea Sdunfcea 
int Brennen und mit Rashcn» 

Dieselben Kaufleut got 
Um Ihfca Übermut.*^ 

Aber gende dkm TBUlge StehafleinffBMea aof der Veit aokb eiaer a!tea Idelan 
fwiffa RddbHladt fy^f^h^ tie ^ea aa ^ in f i Zeatnoa der Kaflet« ZaeBt war dk 
Kkdie dort aiKdi%» aber dann wurde es d» Bfligeitum. Und aUn Lebea «ad alle 

Kunst kristallisferte sich mit einer Reihe alter Geschlechter um den Marktplatz und um das 
Rathaus. Jeder lebte in der Öffentlichkeit, wie in den kleinen Stadtrepubliken des alten 
Griechenlands, und jeder wollte seinem Haus eine Gestalt geben, die noch nach Jahr- 
hunderten von ihm zeugen sollte. Die Ummauerungen der Stadt mit Toren, Umgingen 
und Türmen sollten in Kxiegszeiten ein Schutz» in Friedenszeiten eine Zier sein* Und 
wahrlich, dkee kfiastkriiGhe Aufgabe ist in Ro^cnhurg mtisterg&ltig gelfist mrdea. 
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Bd *lUem aber muß man sich doch dai dne rorstellen, daß es hier in Stadt und 
Bürgertum keineswegs zur Anhätifttns; gfrofier Verxnds^en und damit überreichen Prunkes 
kommen konnte» — wie das 2. B. in Nürnberg' oder bei den Fugrger in Augsburjf war, in 
deren Händen der gzxixe deutsch-italienische Handel lagf. Und gerade daß hier der Magistrat 
tmd dntfJn« BGrger nkhts schuien^ das übet ihre Kräfte gtag, sondern in all ihren Auf- 
0ilbctt ttfcn itobctt und dodi do&cbctt md fcfif^ictt^^cKftiiidnm SIbb dofcuBiuiliutcB^ 
^ daa lift die * nifti*iMifi an RnCbaiiiMMrB T ane a falaAai- «iii fl « n L > H A^ 

dM ito Hm la «Ucn Tcdm d^otatiT dvfdiUdct — «fe a fcldw in den GtofirtlAMi 

der heutigen Zeit gang ond gäbe ist — kannte der gute alte GeKlmuek nicht Die 
Teile aber, auf die der Blick SkÜf die durchgebilda wcrdca lollfeca — wie das Portalt 
der Erker, der Giebel oder irgendein geschnitzter Balkentug — an die wurde auch die 
feinste und reichste handwerkliche Kunst verwandt* Und so sind wir oft erstaunt, in 
einem ganz schlichten Haus eine wundervoll geschnitzte Tür mit schönem, altem Tür- 
klopler zu finden oder einen Erker, dessen einzelne Fenstemmrahmungen aufs reichste in 
Hole tkulptiert lind» In aflcn tti%ai Tdlca dci Hmm aBcr begnfigte nua ifeh aar 
tott cfacr iDsIciliäfasB md fiftt it||fBww|cim AaotdoflBf • 




Iiis wit ms wicdcf fls^k Wo t d c tt wiiidiB» woOn wir nocb docn Aii|peii- 
tÜek in cfnem alftm ScUoBpMk Iwtwaaddiv Im TMkrtal an dm 

! T ttwlt l m iTii ScidoBbtn der HofuttUM in Wc&ccdictnii tIABt» Er fit gias 

' und gar verwildert und verträum^ mit riesigen hohen, breitblättrigm 
i Kastanien, oseterlangem üppigen Gras, Fliederbüschen, die in der Schwere 



der eignen Blüten ertrinken. Eine steinerne Rampe ist vor dem Schloß vollkommen 
▼ergrünt und überwachsen. Und zwischen den Büschen auf der Balustrade stehen kleine, 
groteske Steinfiguren, wie Kobolde und Gnomen; Hofzwerge mit dicken Köpfen in irgeod- 
«cidica Ittstigea Verrenkungen. In dm B oiI mH i and dem Raam äfctr al^an Satyvm 
«ad Nymplieor — »eracWagen» grau» vermoort; due Leiber rfnd von der Sonne bc- 
rtlmaa» md do^ tnAlt und ptkblt et In den eltan Sliiai^isdem ^m einem fefutamlH 
voDm ihmffchen Ldca. Ir g en d eine Slwlenbeffr acUieflt nadb der einen Seite den Park 
icfca das Laad ab» Und da lüeca md ildieB fibcqpmBe FlKwea griecbitcher Hddca 
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und K.öokzc Irre fah fiJchtf Statuen von Alezander tmd Darios dabei. Alles fiberwadisea, 
Tcrwildert und unsagfl»ar reizToU in der Einsamkeit eines sonnigfen Frühling^snaclimittag^ 
Wer dächte da nicht an die Memoiren des Herrn von Schnabelewopskil Und man fühlt 
sich lelbst» wenn maa dtach den Park geht tmd In der aoonlgca Stiflk TOt wdam 

Mj » i ii— Mm mit Amm fcMnm ttncfÜMSBOca GÜbdcm Im Gnue UnA» fc«*— 

«1 kfiMD. 

f*^fc* fl filfi*, dafl Kjlehe Vcfftrfimitligfty dfe dodi wieder itadc afauh 
Uehe Note hat, in den adUtacn nordfichm Parks — mfigca ik nun Rhüttnährrg^ oder 

Sanaoad heißen oder Muskao — in ons Platz gereift. Bei allem Devtschtom: hier im 
Sfiden sind doch die alten Heidengfdtter lebendig;» die jenseits der Alpen wohnten. Bd 
uns im Norden aber führen nur ihre leeren ond »ierlkhea Schatten ein «fcrlich-^pakhafta 
MciMiett auf. 

GewiB hat der Süden andere reiche» wundersame Parks wie Schwetzingfen und 
Nymphenburgf; doch die alten» halb verwilderten Gärten von ScKleißheim sog^ar ver- 
mochten nicht in mir so stark jene Stimmung; «o erwecken* die mir ein üppiger Frfih- 
tlmwiff*^t"*fftpy in Scfiloflpadc Yon ^ydfceHfiriiH fai Ab S ede mAcrte» 

Aber selbst wenn wir von dieser Stimmungskraft alter suddeutscher Girtcn ab- 
ielie% die aalflffli^ alb itm 17. mid 18» Jahrhundert ang^Btm — fccincmnfs firClMr 

— ■■— 1,1 .e Jim A it«B«rfili»i« P -*■ — -<«- |f-,„ mm.M-- t . Hl »II -* -* -■- «- 

tv^vWichuigdma OBS slo WS osRriwKO a^esssv sBo oe^B vwOSiS SEomeia obr^ oc^bs^s 
die Mediceer auf ihren I ■ndlgBtrrn bei Florcns schon gut swcl Jahrhundertc £r£&a 
hingegeben hatten« doglof • • • • selbst wenn wir von dem romantischen ^"»iri'rf - 
Mldbcr ganz absehen» so werden wir doch immer wieder von dem feinen Kunst- 
geschmack» der sich in der Verbäidting von Aichitektttr» Plastik und gärtnerischer 
Anlage ausspricht, g:efangen. 

Auch das ist etwas» was unserer hetitig^en Zeit abhanden g^ekommen ist» und die 
Köstlichkeit alter Gartenrampen und Treppen mit schönen Voluten und einem LangsaiB 
steigenden Halbrtmd» mit breiten* niedrigen Stisfen» auf denen man hinsfifsrhreltet» ohne 
ci Ml tutAutf mit gutgcfaiiiiim Balinlutt voA ffii m j iii ch w wm mwi Trc p p enw angegf ~~ 4s 

Iwate moirt snads dachncfi^ 4tA ila al^ yttnuadA vccnoait 
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lenden wir um einmal langrsam dem Norclen zu. Machen wir einmal dnctt 
I Sprunsf n ach den Städten des Harzes, nach Braunschweig, Goslar, ^ca 
kleinen Nestern wie Grund oder Zellerfeld; und vor allem vergessen wir 
I ja das wundervolle Hildesheim nicht» das durch den Reichtum seiner 



fM naiM Redbt ah cnte «atar iP « — *T**^*T n des f*^ » ^ H |tf^ DeotkUaiidt tfi t t f ^ n it * 
werden mufi« 

Zuerst eimnal das eine in der Architekturt das Holz spricht in diesen einst Über- 
aus waldreichen Gegenden in dem Bilde des Hauses, in dem Bilde der StraBen bestimmend 
mit. Reine Steinbauten sind selten; die Fachwerkteile werden mit verputzten oder un- 
verptftzten 21iegeln gefüllt — rote Dachschindeln decken die steilen Dachfirste, und viel- 
fach sind auch die Stirnwände der Häuser gegen die Witterungseinfifissc nach der Wetter» 
leHe tfa mit fkMmMn fltMw g Mi . Die Dich» Imfatt to «Ar ^pHecm Whfcd <MMm aMn. 
Die Lcftn dsr ittiMr tfhf i f tfff i ^fcgca IdelBt de edht i^irlicii AbioBdiea ***** i ln l gr ii 
Henfcea» Aber Ane übcrgioßeo» sptte etdanfeadea Dächer waren hier nötig wegen der 
starken Schneelasten des Winter^ denen» so sie liegen blieben, eben dodb kein anderes Dach 
standgehalten hätte. Der Söden mit weniger Schnee braucht diese steile Dachform nicht. 
Im allgemeinen sind im Norden die frühen Häuser schmalbrüstiger, und sind im Verhält- 
nis zur Breite recht hoch. Und je mehr wir zur Küste kommen, in die Hansestädte 
hinein» desto schmaler» engbrüstiger und höher werden die Hauser und desto größer und 
Stärker ist das Dachgeschoß» das die Weienipeidier enthielt ausgebildet. 

Hnlehw» «toe konstruktiv» Notwendigkeit gewewa. Und cbeaiD &at ce ildi ab Omaineat 
von selbst gef^Ata, dfe Belkenfcflfie odt Scfinittirfekn tu -vcaehen, in wirkliche Köpfe» 
Masken» Figuren enden zu lassen; wie es sich auch von selbst ergab, die parallel laufenden 
Balkenzüge des Fachwerks mit fortlaufender Ornamentik in Flachschnitzerei zu versehen. 
Und da das Material des Holzes keineswegs so beständisf ist wie der Stein» — ja auch 
lieh die Höhen und Tiefen der Reliefs nicht so voneinander a b heben » so kam eigentlich 
gens von elfein Ae fifMfe Bcfaendlung dicMe HKttHf 1***t**- 

Und dnWeiteNi flUt um bd dem cntsaBÜck auf dfeie alten Hlowr atift daBdfe 
Piwrftn von einer UnceU von Fcasla» dmcitbeoAcn ilndi cipnfffirli am am fiirfinltilfii 
Kreuz- und Querbalken und Fenslencihea tcrtAeni wSluwad die Häuser des Südens weit 
ye n % ef Licht in ihre Räume lassen* Das mag daher daß einmal im Norden 

die Sooae wcaiger Kraft haW «wetteoe aber die hAlietaea AnScawiade keine tu itadat 



53 



Digilized by Google 



Belastung^ vertragfen kfonen und deshalb vielfach durchbrochen fein mufiten; drittens auch 
dahcTf weil hier die Strafien sehr schmal waren. Und dann waica diese Häuser ja auch 
Ig j rifhi l llM» kt tfCMtt «• MiA idtttfählw AlMl tm «ledigen gab; «Umo^ 
im gaoMa Sfidea doeh das Gctthl tut» d*£ Uer nkfct wfe im Nonfea «ad 
«te te den HiiMiiWdlwn flctekfcm wwdi^ agad«v daB der Rdcfctom mm 

dem Gcwwb Bffel B dcif Ba^iBIfcnHim' ffaiHHity wia daa c* & Ib NfinAaif^ nocfc Imi^ 
der FaU bt 

Dia Art «od Wata^ wla dla Haiaalidta ihaa üfttaerkonipleBa tmamtwnrticflcn» vk 
flua Gaaen aieli ineinanderwinden» cifftt ala gaaa anderes Städtebild, als wir vom Sfiden 
her CS gewöhnt sind: alles ist kraus und rerschnörkelt, lieb und altnaodisch. Aber 
nirgends begegnen wir dort der kimstlerischen Freiheit und Sorglosigkeit des Sodens. 
Überall scheint es, als ob die Seele WÜhelm Raabes diese Architekturen geschaffen 
hätte. Und mit ihm habe ich auch einmal in Braunschweig darüber geplaudert, und 
at h^Iagte skh mir gegenüber, wie imvem&iftig die heutige Afdiltcktur dl» «lli^ 
käummiU md acHaaae TcaMn dmchtticliit. «»Vann Sla hist iram VlodmfiU» 

•chwdf ao rot wie da M«»iiiifrTd an Dual Ffiflco. Aber haote» da M es 
wie 80 aia achwarser ati%cbcochencr Adut, bx dem Ua «od ala paaa VkA» lolcr 



Sdhnnt Dia "^fcfc^ tflmffttiw FMlnrariUUlaMr des Harta^ aia habaa dodk alla 
atwas spukhaft Nordisches. Nirgends ist der freie, schöne Schwung der Ornamentik, 
sondern alles ist mehr in das Groteske, Fratzenhafte, Abstruse abgewandelt. Daß darfiber 
das Dekorative nicht zu kurz kommt, ist selbstverständlich. Aber man merkt t hier gibt 
es für die Menschen lange und harte, bedrückende Winter, und unten gibt es lange und 
fröhliche Sommer. Immerhin scheint hier das innere Leben der Familie sich in an- 
genchmerca Formen tu vollziehen. Dam cfntelnm ist mdit Plata «ad Brqtiemlichkeit 
HCfflnn^ ab Id dan ^ralkiclAan S fld e o « 

Dafi sogar unter dco hwchf idmirten Verhältnissen sich noch ein gut Teil Kunst ift 

wirken fcaaav ytmuAlt ala sich and dna farbig» Gtnadbge am stallaa» 'Waaa man dk 
steflen Didier mit toten Falzziegeln betagt» so hcsetot nun den Dachraad oft mit gaas 

feinen grauen Linien von Schieferplatten, so wie eine Dame um ein rotes Kleid daa 
dtnkle Borte setzt. Oben auf dem Dachfirst läuft diese Linie entlang und gleitet an 
den Schrägen der Satteldächer hinunter. An den Schornsteinen aber sind die Schiefer- 
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platten zu zierlidien Mustern zusanuneng'esetzt. Denn m solch einem Harxorte ^bt es 
laus e n d Punkte, wo man m Dachhöhe steht oder auf ein Haus hetabaebtn kaua* Uiui 
4t kann der Schornstein noch ein klein wenig: Schmudc ▼ertra£:en. 

Die Hauptausbildung an diesen Hauschen hat jedoch die Tur erfahren. Ich habe 
in einem kleinen Harxort einmal 30 yenchiedene Anordnungen und Ausbildungen der Tür 
(ciifcft* Sie kl — oder war doefi — rot oder grfin geatricliea «ad meirt ffi&fcn eiaodcr 
awd Stiflnitiifai sti Ihr cflopor» Oder dne Treppe dcMB Waiige In adtwon^vollcr y—*r^ 
hak fcCall ist. Und dann M che wedge Zoll hohe, wenife Qaadratmeter gioBc» a«£- 
gemaucrte Fliehe» der Beischlag» der in tddaMtta Stftdtco — tot aUem in Dantig (man 
denke nur an die berühmte Frauengasse oder an das sogeaamite Englische Haui) — • 
eine kostbare Ausbildung erfahren hat. Und auf dieser aufgemaoerten Platte steht nun 
eine alte grüne Holzbank, und hie und da flankieren zwei niedrige, starke, kuglig ver- 
schnittene Lin den die Tür .... etwas, dem wir im Süden wohl kaum begegnen werden. 
Die Tfiten selbst sind einflüglig, und jede ist in den Füllungen originell geteilt. Und 
db a n if M etit ett Hes&ingteile aind genaa aacE der Form dimr FdUongea gdfidct* 
Hai die Hüte «Inc i&fomidiG&o Forav ao iiat der HMtagfcnofl den ifläO^ 

rhrwnhhfhm Zta^nltb Auf einer qtndratiKhen Fttclw M er tpndntbeh, auf dner 
roodaa tond. Manche alte Häuser haben noch Tfirklopfer in Form f hrffff Lftimv 
oder q)iringender Pferde, oder in Form Ton Delphinen» die die Schwänze ineinander fiotifa» 
Der Lichteinfall über der Tür trägi die zierlichsten Teilungen* Hier trennen die 
Schweifungen des Rokoko, die kleinen, sich aneinander gliedernden Scheiben» und dort 
all die steifen und doch so xierlichen Muster «md Tcflungen des Empire* Kaum ein 
Haus gleicht dem andern. 

Rechts und links von dem Eingang aber sind schmale, schlanke Fenster an die Tür 
herangetogcnf hÜden mit ihr ein Ganzes» und durch diese Fenster hat man einen BUck 
a«f die Dide» «ad Ton der Dide ata auf die StraBe und auf die Ankommenden. 

Man mag sich wundern» dafi ich mich hier mit dem einfachen Typus des Harz- 
liiiii etwa* »adBlirlfcter beCaflt haie» Aber ofiae Zwdid Id er aof daa '"irfft'rr von 
hcvte aidit ofine EinfloB gewcaea «ad vnfcBrpert all erdar das mit gcriafm Hittdn 
eAudSf aber aa d i Udtitn i il i di idevolle UrferMcihe E|gedheln# aa den eteoeo f^ÜMrUthg 
|a gifiddicher» interessante und überraschende Baugedahkaa ■ lAtfafc* wcrdca fc^'flmilfV 
wie an Kirchen» Schlönem und atolaen Ftachtgehiuden. 

Greift aber im Süden die blumige \l7elt der Gärten in den Städten» wie wir es in 
Rothenburg sahen» direkt in die Architektur ein, so ist dafür im Norden in offener StraBe 
da Blttmemchmuck wdt seltener* Wolil aber hat sich schon durch lange Jahrsehnte — ja 
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jAhihandertc — dort in dca H&useni seUist, hinter den brettea Linka da Schrihrw» dne 



firftfitin tSttinodItAtn Bbsncnsmi^ As In bbIoct PstfecopfiMlit Midh mit snr i 
4n Hlifffftfflfn dient* Dloe ■tiBiamfri r'ff rfit BhnuDli^ wfid dato ttit t r *! Je 
iHt nach Nordea kommen und in den kleinen Stldten an der Kfiste» in den alten Hanse- 
nestem ist wirklich jeder sein eigner Gärtner and «fichtet in den £oIdberins;ten» bemaltes 
alten Porzellantöpfen an den breiten Fenstern alle erdenklichen altmodi-clirn Blumeosortec 
mit liebevollster Sorgffalt, die ihm wohl auch - dank der gfröQercn Sonnenstarke der Küste 
— diese Sorg:faIt reichlich lohnen. Bevor wir aber in den eig^entlichen Kreis der Hans^ 
kolttfr treten» — mit Rortock und Hamborg» mit D antig und Lübeck, die» wenn sie auch 

^pgOcn wir tiiit noefc liii iraa% bcf «u i« Hmm» 1b dar Maiie 
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|es heiligten rfimisclien Rdches Sttetoandbudise Igt nie reldi fggwt 
1 und alles, was sie beiafi» hat tich die Mark mänam enktgea mfissea* 
I Und da sie nicht reich war, 90 ist s!e auch arm an Kunst, die aus dem 
I Boden erwachsen ist Denn Kunst und 'Wohlstand gehören zusammenl 
■ Und erst, wo der eine ist, findet sich die andere ein. Und wo er 
tdaiiaädt, t^bcwladtt atich sie gemach. Der arme Bauer der Mark hat es naturlich 
t» kdncr fcfinideriidm AaSeumg letaM Wdcai wAndO, wie der tdbm uM k h t Ofal- 

Nhd i iMBtiii in aof Kjnan cfikUgea Bodin tcit JihAmiuibta 4lsL Utd mtät. dk 
kleinen Städtchen sind bei «u fn der Made idtea reich aa tfcnflw fac h em Srhimidu 
Inmefhia sind wir oft erstaunt, aus ärmlichen, heute sorfickgcgaageiica Landstädten g^tftei^ 
wohl hundert Jahre altes, schweres Mahagfonimobiliar oder schdne, wuchtig^e, helle Bieder- 
meiermöbel tu erhalten. Das Aufkommen der Maschine hat eben auch allenthalben auf 
dem Lande den Handwerker und gute Handwerksarbeit überflussig gemacht. Und endlich 
find» — dat dfof ca wir nkht ▼ cf gc we n, — durch die Eisenbahn eine Uueahl von klelnea 
OflKbaflBD md S l l dtc o toätKt toq der poflett Alt^nMlnfadlfir dee Leadiee felMont ivovden» 
ele de aiit ibt wtAuaim mndca. HbciIb fcerfilifl aQee nor den BäbaSkoi, filer dfe 
Silihnieuitfliiye iovii FtCiwr (Inf der (lanee VcAdv auf den PoeleteaiBca cti^peanpefM 
von Ort zu Ort, war gezwungen, in jedem Ort zu irarveilen und ihm gleichsam etwaa 
von den Werten, die er mit sich führte, zu überlassen. So hat die ^hr"****«!!! die den 
Großstädten Vorteil brachte, den kleinen Städten vielfach geschadet. Was ihnen Neues 
gebracht wurde, paßte nicht zu ihnen. Der großstädtische Maurermeister imitierte in 
ihnen Berlin und seine vielfach unerfreuliche Talmiarchitektur, und er kümmerte sich den 
Tnrfd «MB dai^ wae etwa liier EÜgeaact oder Ofceriiefeniaff war« 

Aber aUce ieoBalB doch alduk «coMrl wccdei^ aad eo bat eich aoeb «aiBa^ «ad 
in der Made manrlifa ttcfte ae w fit die e BaodcakiBal crbaltei^ Tor aUem ecfitoa deewefca^ 
weÜ sicli eben naturgemäfi dae Leben kleinerer Städte huDfiaatcr äbwickdlt ale dae der 
Großstadt. In kleinen Städtca sind die Häuser für Generatibnea da» «nd man wecheelt 
nicht, wie bei uns, die Wohnungen wie die Krawatten ... bei uns, wo ein Haus selten 
älter als ein Mensch wird, und die Architektur von heute der Abbruch von morgen ist. 

Unter diesen Bedingungen ist es natürlich dem Großstädter ziemlich gleich, welches 
künstlerische Gesicht das Haus und die Wohnung hat, in denen er sich für ein, zwei 
«der im beelea Falle diel Jabw aafbilt^ Um b rt cwleit am aadriaa die Ammeam« der 

BeqwmUrbhuHwi «ad Veretoladmaeea dea lebeae. Ifgeadwel^ 
Aa^rfi^ aa dae Webaea alad ffir iba fibcrflSMifer hnmf uaA 
, er Zeit «ad Geld dae« bitl^ «a Aeeem Lcfzw «v Mbaea^ e» afaid er «aid 1 
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Eltern doch zu lacg'c schoa ohne ihn ztagckommtaf um mit der Sicherheit eines g^utea 
Geschmacks Anbrüche stellen tu können. Die starke Bewegfung: des Eisfenheims hat 
sich in den letzten Jahren als natumotwendige Reaktion fegen diesen kulturwidrigen 
Batgpefcttlationwtfl ergeheo. Und lo ist ja auch neben dem modenm GodiiltduMi- «ad 
VannbMifaw das dm «iiuige ge nw d Hi» in dem dfe mndrmf Awbll«tl «r 

^^^^m^A ^mIa^aa -* ■ - ■ ^Vm^ Am ^la^ JmIm jS Sh afi^iM IBTaiMM dnJfr Cbt^^lft^ft 

MCBnSy WMOU Mipw MB pfW WfIBv ZV inOBSIO» O» Im MB Mm WCjg» IVK «■DMBHI 

Mid GMcbduidk willst amwi ZMm wrffiihH» 



mnirrhin kann sich die Mark rühmen, eine der architektonisch reizToUsteo 
Städte zu besitzen^ die mir bekannt istt nämlich Potldam. Du stets 
wieder xa tatAetkeadc und nieauils genug g epf laca c ft/tuUml Es iit 

liikh^ f ond cM w irt •fns mm dun B||^HiwdliB md ddn GMcifaiiiAA dnn 
Htaao licMM fOC&afieM SlidL Akr m M dafoni aicbt «colftt fcMIfck» 

▼m BoIId an Ri t i ttn gvtar •Iter» W i yili ffliffr Btakomk JuHt* idhiriadcl |t 

mehr und «ad Tkliach sind diese bis hetite crhaltcnea Dinge mehr durch die 

liirtodieiie Reminiszenz interessant, als durch ästhetische Reise. Und selbst was Berlin 
an guter groBer Architektur besaß, ist — wie das Opernhaus, das Schauspielhaus, die 
Bibliothek — durch geschmacklose Umbauten und Änderungen in letzter Zeit ebenso um 
seine Wirkungen gebracht worden* wie man langsam daran gegangen ist, die Wirkungen 
^UntUcher Khöner geschlooener Plätze des alten Berlins durch Denkmaler» schlechte 
Bfliftai odcf wigfiictiiflrte gifCimiKfcie Aidjigctt MtittätiAto» 

HnfffwitWch itabt PotBdanv das sich bisher leidlich erhalten hat, nicht sobald ein 

dniEai. W«on wir . Ton PMdam tpnrhmf m dcdfcea wir Jaumr mi ScfiWItf «nd 
Gärten, aber wir denken akflt daran — und Us vor kurzem war sich aifcik dfe KttHt- 
wissenschaft dessen keineswegs bewußt, — dafi dk Stadt selbst — Straßen, Brikkcn vad 
Plätze in ihrem unerhfleten Reichtum an Forawa» — TkJlekht du crirculichste GcMmt* 
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häd bietst, das wir hier im Nonkn kamen* Netfirlidi ist es keine Stadt der Renaissance» 
dit Mif diu M t lxt iiAe fsllniflBit li^ mik Eiioenv TfinncfMttf &A^bit luisymmslffa^h 
mjBwdm t Mi Pcflstsmi es irt Micb iilcfili B to tfw s In ffcff wie ci dfe idhttilbt4M%ini 
IBnHV dn HiusalfMTtcf odv die t u Mt so Tom GfotedcsB iUbeiificIlBn Fe^fa,mfft>bMrtcD 

des Harzes zeigten. Potsdam hat sfanx und gar nichts Altmodlichcs. BSan hat das 
Gefühl, daß man hier überall noch wohnen ^^Uin*f/ wenigstens in Wehm oder U»m.tifi%^ 
Hausera wohnen könnte und dabd nar etwas rahig^, etwas vornehmer» etwas preziSser 
wäre, etwas Fontanischer, als man es hetrte ist. Alles ist mit g^em Geschmack für den 
bürgerliciien Menschen der Gegenwart geschaffen. Nichts ist engräumig» alles ist einfach, 
weit und helL Jedes Haus ist als Ganzes gefaßt tmd fibereus großtfigig, mit Stuck- 

BMIUBIIIWI UUET lUU imUTIlBUeill imiiHHlUE ▼OKDCD» S^fCBSB CwBWBCTCB I WM ICH MWMD 

■dht tdm dnbchstcn aftwi Hause tat man nicht d« Gefflhl der MieUwiulmuiy. IXndio 

sehr sich auch manche Haustypen ähneln mögen, nirgends wird man von der listigen 
UnÜonnität der Straßenzüge bedrückt. Jedes Haus ist wieder eine neue Abwandlung der 
gleichen Nutzgedanken. In einer modernen Großstadtstraße aber sehen die Häuser, die 
in ganz verschiedenen Stilen ornamentiert sind, doch nebeneinander eines wie das andere 
atOt Das kommt vielleicht daher, daß die Vergangenheit ein Haus im Siime der 21eit- 
fcedfirfnisBe und des 7»i¥e tmmfUm»fVm schuf« während wir Irscndwelclie Ornamente und 
GfiedBMBioi der Faiiada gcbov die odt dem «velfBBffic&ca Wnea d« Bama gar atAtt 
mtkt tu toa fcabco» — Nidrti kaoa bcwr 4km Verwilderung coHCMi Oiarfiimffct 
koMttcIdmeiv «It der tdtdtehe Witz von dem Berliner IXaurerffleister, der zu seinem Bau- 
herrn sagtt ,J>er Rolibaa M «nralk iertlg^ Herr SdudM» Wat foc'aSlil woOcoSa den 
IM» 'ran haben?^ 

Ich sagte, daß Potsdam das Werk eines Mannes ist, und in Wahrheit hat Friedrich 
der Große neben den enormen, — aber vom konstästhetischcn Standpunkt aus g^t an- 
gckgten Summen, für Potsdams Schlösser, Gärten, öiientliche Bauten noch als Bau- 
MiAltHa ftv fefligaffiBfaa Stad&ftsMf dO Hdttonn vnaadacl» IMa lilsvulfaiaB 

Partftn Potadama sind die, wo das Waawr aaft^ptichf, die vonchmca H&oKr, die, m 
alten ffUTf mrn |[iM"fiftf rf, hinter der LinlB 4*^^^** KliwcffliBficBdet fff ^ ^ - Pot^. 

dam ist e^entlich keine Stadt für den Somm a r» aber sie hat im ersten Frühling, wenn 
der Flieder blfihi^ und in blauen Herbsttagen, wenn das gelbe Laub von den Linden und 
Kastanien langsaun durch eine stille, müde Luft herabsinkt, den Zauber einer melancho* 
tischen Vornehmheit. Der Schritt hallt dann über das Pflaster und verliert sich in der 
triumerischen Stille und selbst die Rufe spielender Kinder vermögen nicht die Ruhe zu 
durchbrechen. Gewiß sind die Motive dieser Architekturen nicht ganz selbständig, wir 
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üaL Afc« ddicftteh ^ ite ffi» dfe Btdflf&iM äi|mnaMt iraidn. Uai ab 

hat doch diese Stadt dn vSOig eigenes Geprigfe erhalten« und waft fli^ Hf all 
Versailles» mit dem es ja auch als Stadt so oft verglichen wird. 

Doch nicht allein die Zeit Friedrichs des Großen hat Potsdam den Stempel gegfehca» 
Auch das ausgehende Empire und Bfedermeier, die Zeiten Friedrich Wilhehns des Dritten 
und Friedrich Wilhehns des Vierten haben dort nuuiches überaus charakteristische 
und noch keineswegs genugsam geschätzte Ra««/<»«trwiat hinterlassen« eben weil es an 
^itMtf ^^fe^Ha ^o^tL ^ivttttL ati&^^^afa l&oiDit £dadav2di^D^i^2fta^i ^Eatt 2b ^Sc^bsttnB 
(snuic wira» njBr in FououBt hccbb ao>woiu xnr an namis rfcaaiiatrnwiiBmfy ma nv 
«oaem Stidtebau refche Anrefaageo. Dar Pvtabau Ist ffir va* Ja das Gagakaai cfgcot- 
lich haben wir keine Bctkhimgea tu dem idnca Stcfataa des Südens oder dem Back- 
steinbau der Käste — an der natürlich wegen der gröBeren Feuchtigkeit der Luft Putz 
leichter verwittern muß» als der festgebrannte und womöglich glasierte Ziegelstein. Und 
dann sind auch die für den Ziegel so charakteristischen Formen der ungewöhnlich grofi- 
zügigen norddeutschen Backsteingotik — sie werden nie überboten werden! — doch nur 
ffir ganz w«n%a Zwecke geeignete für Klrdiaiv Toie und Uniiaauerungen und rküddit 
flodfc ffit £foB angelagtB Sufilrftattiifiitf» laa gaiiaan dkw AicUtaiEtHf doA ibt i 'iwrir 
Tiimifttilrfi M ftwfcjy ond an ffiiwritefi» 

Ao^ PotadanMT ^rfifflnir dad tMk aa KOitfiefakafiMi. Ick indna äbar mit KM- 
Ifchkeiten nicht die Dinge« auf die uns der Diener aufmerksam macht» wenn er uns dun& 
die Säle hetzt« sondern ich meine damit glückliche architektoolsche Gedanken« über- 
raschende Farbenstimmungen, kurz das« was man als künstlerische Anregung von solch 
einem SchloBg^ang mit nach Hause nimmt. So ein Ziisammcnklingen von Altsilber und 
einem verblaßten Grün« oder von einem matten Rosa und einem stumpfen Gold« wie wir 
ala In «la paat Rhanaa des SUiährhUmn ftodaa • • , im mtiat fcit. Oder die «nai&Ma 
LekktliMt «Inea Rokofcoomaaaata oaiaa kht l ig cad w c » aa Wladaa oder DeekeB» dte 
Sdifiabeft eiaea T.fa < »ii« i n<Bfl^ vidlcidit fcel gaaa keraaterB'eaagcaea Fcoiteni} fcawy 
flialBe damit die Dinge« die nicht e^nea^ch dem SckloB an sich eigentümliek alad^ 
die uns Lckaaa für den Geschmack a a ieta r Wohnung und für die Forderungca 
Landhausbaues geben« das heißt Anregungen aUgemein-ästhetischer Natur bieten. 

Noch reicher als der Freund guter Architekturen wird aber der Liebhaber gärtnerischer 
Schönheiten in Potsdam belohnt. Die Schönheit der Potsdamer Gärten war schon den 
Romaatikem bekannt* ««Ich kam«'' läfit Heine den Maximilian in den Florentiner 
W MA te a aagen« «ydort in PMpdm satt fcfJaewi MwiikImh ia Bcrfihranf aad mein £asiacr 
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Heute aber sehen wir 4kt altea Giften doch mit etwas anderen Augen uns an. Wu finden 

fooBasn BMiM flMiir ww cuK opKUMif cme wwMKBmHi» jnccn» zmimd wv ms an qcb 
idtea Unndummgm «n< da* Waan ab i^ctteades Metall fiber dfe kdtaa Hamw»- 

llppen zu niederen Becken Iiinabrleselt. Wir cmpHndfin numaehf 4ca Sdraraaf dbr Terrassen» 
der niederen Steinl>inke, der Treppenf üimmsfen, auf dcDcn man in weitem BogOl giftAciC 
Höhen tekKt und ansfenehm überwindet. Die Marpior- und Sandsteinfiguren — an denen 
die Romantik nur die Vergrunung und Silber- und schwcfelfarbene Flechten, eben das 
schadhaft Malerische sah, — werden f&r uns jetzt zu Zeugen feinerer und sinnvoller plastischer 
Kunst* Und all jene Gartenbauteo» — die Scheinarchitcktutcn der Gartenanlagen» sie lieben 
wir wieder ihm idsmll dtbrntfren Spiels wegen. Und gerade an Ihnen M Ja Potadam n 
^^bccffdidbv J'cd^ ^Stflt ^^st ^o^t nSffittcrfi^Skitt& ^^jw^^flt^fthittHPCtt ^jtt^fui£EGfl^ tilB fibc^ ^bis IBls^c^* 
ncier liloMi. Gkkk am Hingang too Poladam facxCBt aas acftmi die irandcrvdl offene 
Sättkawaiid^ die den L u^ tg art e i v Paradeplatz abschllefit» mit ihren kräftigen» bewegten 
Tritonen- und Nymphengf ttp p en zwischen den Säulen zu ebener Erde. Und von der 
gfroßen Fontane dahinter, der hohen Brunnengruppe in dem kleinen Teich, wo Neptun 
und Galatee von großflossigen Meerpferden gezogen, und von blasenden Tritonen umringt, 
ganz umwallt von Schilf und Kraut und in allen Fugen von den braunen Garben des 
▼MMramplers besetzt» daheitdiwimmca . • • von da an gibt es immer wieder neue 
ObcifMGluaifMi In gärtDCitafMa AidUldclwcn und Afllsfcsr ^ ofeca Mm ainhfii Eadft 
P otidaim« hb oben hloaaf «am Drachenberg ood tu dem antiken Hane» daa da In der 
HadBccfplaatafB üAkf in dam giofic Uaw <Haivaiai 4as lidit faw^eo^ «nl airf desaa 
kfihlen Steinfliesen die GirkBcr Im Herbat aS dk kntaw formcoreidhcn ZIericfirbäae tv 
lirbigen Haufen schlditen. 

Man verstehe mich recht — nicht was Potsdam und die Kulturen sind, die sich dort 
niedergeschlagen haben, wollte ich hier kurz beschreiben, sondern ich wollte nur von der 
Swnwnf von Anregungen sprechen, die von dort her für unsere Berliner Stadt-, Garten- 
«od Landhaaskulttir «rwachsen kfante* Vergeoen wir doch das eine nich^ dafi alles 

BadArfolBa udfiMOfSea^ ffir dla ca nla anouMB iraidca mar irfi^lnf dna AfCihlIcLiw 
■ich auBerordentlich glficklich dar UmgiJwmg tmd dea gag afc c oen VerhIltaiMB anf^aAk 
2u haben. Sie nldil nachafimaiy ioodam a«i &r lema^ wiid Aolgafca «oaBicr Barfinar 
Architekten adn* 
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9eA gias idiadl snm Nofdov KMs fcloMrf I All«» wm «h 

nuilMtadi» fliegt M&r tdsntt. Sm Dclall» akr kl iolitcr WhifirihlMit 
stark, wuchtig» gfofisfig:!^ and gedntngeo» El ist Ton der dfoci^ «hwcr» 

fälligen Kraft des platten Landes ond der platten Sprache. Nfchts Ist 
von gleicher konstruktiver GröBe, wie die alten gotiachen Backsteinbatrten, die Tore und 
Kirchen, — man denke nur an die Tore Neubrandenbur^ an die Kirchen in Läheck, 
Daiuig» Doberan und vor allem an die Marienburg. Man muB schon fast bis aom 
. Altertum surfickgchca» um ifintfchw wvdMgu GtftBe tu begegnau All dtm 
BiMAsn stmitt clnni kfftftige& Gdst^ {a» sIb sind tdun tBtiu fcttC void tsotslf ~ wi 
aocn n wiimii gm» anBcran «wiiiis ifwiig> ms TMunEU* on Mwa imuhcu ms bqi^ 

fOBSB iMMOCMKUMMSr QW wV naBBUBMnSr Mm rMHEI^ppSn gWWfll mP» «I HM 

den KlIrchcA dcfl&A flUHft vflEiv0ODS^&di dsB S|pvo^ftt fsBBS flOs^^cIcttbcH^ilflic^bctt Hcccft 
T. Bfilowt 

fflck bin ein mecklenburgisch Edelmann, 
■ WaM geht Didif D&wclr mda Supen an« 
Ick 

WooB Dm* ttofrt iB ittlfe hUtV 

Abcf dfaiB wwdspvoll tsolsli^ GfoStfigfgkd^ dfe sllci KoMln&tlw iiidc b st oBi i 
UB Omaacot iptrt^ |edodb ildi aa GtftBe nkiit fSDOf Um kamw gdbt im Nofden aacfc 

mich nicht, markigere und ausdrucksvollere Empirehauten gesehen zu haben, wie es dtte 
paar SchlAoer und Kavalierhauier des kleinen Landstädtchens Doberan sind, oder welche 
in schönerer Gliederung, als das Kurhaus von Heäigendamm. Alles Spieletische, was 
Im Süden g'crade diesem Stil anhaftet, fehlt ihm im Norden. Und auch das Empire- 
möbel der Küste von Lübeck und Hamburg wird einstmals wegen der Kraft seiner 
fc fl Mtkti sAaB Gesinnung von den Sammlern chemo gesctcht ond befahlt werden» wl» m 
htnlU scboB dfe Dansiger SditinW dm 17. uoA O» Jafiffumifatli 

Obae Zwcilel kt dimtSaL dcsNotdcm mit der ganacaAtt «ndi 
Bavftifcafimg aiifii engste Tvtbunden* Man mag ihn vidlci^t siclit sehr fconstfrao^ 
oamMa» aber er Ist sehr kräftig durch das Sinngemäß-Konstnifctfva tmd sdir, sehr liebens- 
wert wegen der Schönheit der Arbeit und des Materials. Im ganzen hat er weit wen^per 
die Tendenz, zu entarten und spielerisch zu werden, als der andere, den Ich den Stil des 
Sfidens nennen will. Irre ich nicht, so wird er auch heute von dem bessern Kunst- 
geschmack mehr geliebt» als der andere» vielleicht, weil er sinngemlBer, schlichter und 

* 
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Wenn ich es mir recht üherleg^e, so habe ich jetzt eigfentlich alles g:esa8:t, was ich 
über das Architektonisch -Reizvolle des nordischen Städtebildes, der Hansekaltur sag«n 
wollte • • • < gesagt schon vorher in Parallelen und Vergleichen. Gesagt» indem ich a«f 
das Gegcated UmriM» Ich fcdete damn» daß Im Norden das Wjukt fast Accall mit- 
ipncDif WM |> IUI gm graw waximK Mf AicuiMUUf vcnnu»! mnc naicsiuuncQf 
Seeot FkäUadt, Kan&k «nd Graditen liaBcn mit an der Afdütektor gaehaffea. Ab« 
«fccnw wie das Waaer hat auch das Schiff und der Schtffwtfl die Hausarchitektur 
and die Innenräome im Norden beeinfluBt. Gleichen nicht «n*nchf schmale, hoch- 
fUfBode Hl userfronten den aufragenden Bugsprieten alter Galonen und Indienfahrer? 
Sind nicht die niederen verräucherten, holzschweren Räume der Fischerkneipen den 
Kajüten nachgebildet? Die Feuchtigkeit der Luft machte Ziegrelbauten, reine Ziegel- 
bauten notwendig, und das Rot erforderte wiederum — wie man das am reinsten in den 
Baonop imdl FtaefcoUanm Kflite — taäan Faifceat dn koavlemealifca 
Grfin» oder dn Weiß oder dn Gelb tm V ertiiko agi — hattoi dodi adbon die aUca 
Baf t MliiiBifcltchiMi dia Bhiftlfinigicdt Üucr fotaa ISlagdwiiida mit (ffinan» g&dKtCD wod 
oft frota^ «jtnamantfcrtctt ZlesdvdlMB and -«lattca «nfeatbo^ca. 

Daß «nd f daa Hans dlwr HaoiBstSAe for allam dn GicbdluMn^ dn t^ Kfi tri' 
bans war, habe Idi |a aifdi schon gesagt. Und ilfharftcii bat *«di dk Linie der Grachten 
«Mi Kanäle, die meist eine sanfte Rundung ist, mit dacaa yw^W't dem Strafienbfld 
dnen großzügigeren und reg'elmäßigeren Charakter zu geben, als man es in den alten, 
verwinkelten, mauerumschlossenen Städtchen des Südens findet. Ebenso spricht endlich 
im Nehden der Baum mehr im Straßenbild mit; — denn was liegt näher, als die 
WasKrIinien und ^ter auch die Platze mit schattenspeadenden Bäumen zu bqpflansea? 
Hkr flsac tkäi aocb — wie in der großen WimM i nllebr. der Wasserkante — der Bfarfbcß 
tioUnodi lüftend lu a cl i en » der In fmaupiiwii Jabibrndcvlcn welk nMlir nadi Ort en (iBCr 
ab irlr «a tm bnote bewnßt werden. Im ganacn crfotdett «nd bedingt anm Sdiloß 
die silbrige Seeluft ganz andere architektonische und farb^ BUder» ab die UacB «nd 
acbarf «dehnende Atmosphäre fiber den Hfifebi SilddenlKblande» 

Und so bai^ wenn vir ce betracbten» die Aidillektur des Nordens wie des Südens, 
solange sie eine wildgewacbsene Pflanze war, aar Bifiten fctelebeiv die dm dort a«f 

dicKm Boden und nur auf ihm erwachsen konnten. 

Heute aber ist die Architektur eine AUerweltspflanze geworden, eine Trdbhausblume, 
die von Süden nach Norden, von Norden nadi Sfidcn ▼cipilaast wird und nirgends aieb 
fest und organiscb einwursdt. 
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wird mich hienutch für dnea Lobredner früherer Zeiten halten wolleat 
{ist einen» der es empfieUt, das Seiende, das Alte xv imitieren. Aber 
nichts liegft mir femer als das. Ich liehe diese "Dinge, -weil sich in ihnen 
ein gesunder Sinn und ein guter Geschmack — der immer einfach ist und 
dahäl WS — mit groBcm GUkk den gegebean ViM'fcilhriwco angepaBt 
hat* Und wh wir am ihntB Imbib nlliiv M aiAA unätt vad tddd mdget ab dfe g»- 
rfwnadmolle iduf g^flrfrWrfir Aapmamf m & newn Viliittiilwj Ab dba 
LcbcB «lacfMffen hat Antdteu nfittCB vom gmnt and ftf aiditil VcU äfcar 
wir NutMu «nd Vortctf iuii«v wma wir la den Geist dlcMr Dtafe c hrf ri a fD ta 
Lehren behcffslBai «of dem Wcfe nach netten Zielen. 

Und wenn wir das getan habca» dann wird auch der Vorwurf jenes Franzosen 
nicht mehr gerechtfertigt erscheineOf daß wir Deutschen die Schönheiten und Reichtumer 
«merer alten Städte und Stadtchen in onKrct eignen Heimat weder kennen nodk aciitenl 
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Zur Änsdiafiung empfohlen sd auch aus der Sanunlung 



Leuchtende Stunden 

Eine Reihe schöner Bücher 

JOHANNES TROJAN 

Unsere deutschen Wälder 

Mit 97 Aufnahmen und 
dnem ferbigea Kunstblatt 

:: Mark 1.75 :: 



JOHANNES TROJAN, der Altmeister unter den deutsAen Diditem, 
zuglddi dn ausgezddineter Kenner der Pflanzenwelt, bewegt sidi in dem 
Bande ^Unsere dcntsdien Wkfder" auf ureigenstem OeUct Was 
er m CRShlen «dB, ist erstaunlich viebdt^ und «cfaie Sddl« 
derungen sind so fessdnd, daß man ihnen gern 1^ zur letzten 
Zeile folgt. Zumal sidi überall der Diditer zdgt,- fast 
auf jeder Seite hat er an passender Stelle anmutige 
Verse eingefloditcn. Die BiMer dazu sanunebe 
der Heffaugcber nndi Fontanes Wort: „I<h 
bin nkbt mh der Sidtel zur Ernte ge> 
gangen,- sondern wie ein Spazier- 
gänger, der dnzelne Ähren 
aus einem rddi bcsteO« 
len Pdde sieht/' 



Vita • Deutsdies Verlagshaus • Berlin Charlottenbui|; 

:: (AnfilbdiAct iflnakrtci Vcrlflgmracidwis koftoiloi duid Jede BuAliaadfaiag) u 



Digitizeü by LiüO^lC 



Gediegene, leidi ittustriate Gesdienkwake 

ARTHUR FÜRST 

Die Wunder um uns 

Praditband mit 103 Bildern 
und Tafeln, Preis Mark 6. — 

Arthur POrst, der bekannte Mitarbeiter des Berliner TagcUattt, legt hier dn Werk auf <Ien 
WeihnadtutUdi, das von alt und fang fireadi|f bcgrflOt werden wird. Die Tetfcnik auf der Höhe 
der Zeit, das Vordringen unserer Erkenntnis in der Naturwistensdiaft weiß er mit plastisdier Ein- 
driogUdikcit und nit meisterhaftem Stil zu tdiildcni. Wenn er voo der Maschine des Automobils, von 
den ncoai TiriinilyiMuw» «an drahtloser Tekgrapliie und Pcratdicm in Uarca, IdddfiilHicfcca 
SdiÜderungen erzShIt, wenn er über die Gefadninine des Radiums beriditet, in die Natur- 
gesdiichte des Genies einzudringen versudtt oder die Sstfaetisdicn Aufgaben der modernen Tedinik 
erwägt, immer versteht er den Leser zu fesseln und in anregendster Form zu unterhalten. 
Die zaUrcMicn Bäder criftutcm alles, was in den Bodi gcsdiikkrt wird, aab vortrcAdiMe. 



KURT MÜNZER 



D. 



fühlvolle „Baedeker" 



er gel 

Deutadilaint Itafieo, «fieSdiwdz und Tirol 
Mit dncr Or{ginal'Radicninf und 

Zddinungen von H e r m a n n S t r u de 
In biegsamem Lctnenband Mark 6. — 

F^Ja f^vmei- A^c D jicjanc Wahrheit; der BtOtcidt des drnfifftfn OdMct 

UK IVUnSC aCS JVOSenS enHtmnmend, gewinnt von neuem wieder Aahlmcriad 

OlSttirfge: Reisen ist eine Kunst. Und wie jede andere Kunst muß man audi bei dieser zwei 
versdiiedene Seiten begreifen und verstehen — man muß es tedinisdi beherrschen und man muß 
dem ticfinnerlidien, lebendigen Kern dieser Kunst geistige und seelische Bedlfaaigen haben. 



zu 

Nadi diesen Grundsätzen ist da» Werk gekalten, das einen Meister der Kunst zum Verfasacr 
bat, einen Diditer, der, aus den tieften gellen idncr Poctenoatur sdtdpfend, uns den Zadicr- 
trank rcidit, der uns bcfätii^t, in .illvcrtrautcn BttJcfD BCIW Lllfticr md SCOB SgImIIICI^ UrfMf 
ungeahnte Reize und Genüsse zu entdecken. 

„ . . . MOmen »Baedeker" gehön za Jenen Bfldicnw 4ie man nkfu winde nn iut> «caa 
Seite acigelanKt bL Wie in ledern Bwrfckcr, kain awa andi ia Umm Bmitt victe Stdlen imzllkOge Msic wtederfac n . 
Die Dertiner Ouvmurc, dk V«dw WM V«m4|| MNiA^ ArTnaalaBaatB lind Oedidkte in ProM. die den Bopfiad- 
MHDen tkf (Mckea biBsim.* Radoif Lothv Ua Unrartadwn Ed». 
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Carl Hagenbeck, Von Tieren und Menschen 

Erlebnisse und Erfahrungen. Neue wohlfeile Ausgabe 
Textlidh vermehrt, um farbige Bilder bereidicrt 
134 Illustrationen. In Praditldnenband Mark 6. — 
Luxusausgabe in gepreßtem Lederbande Mark 15. — 

Mh AlkHiMisnr Oendinlsung grvidract Sr. Maiatit KaiMr WaMm II. 

80 000 Exemplare verkauft 

Dk Ltbcnfcrimennig«!! Hufmbed* tfaid «in «inzifarxigts üuA, wie a bisher ole gocbrlebei vcrdoi kottntc 
und von keinem zreiten Maachcn )etzt oder In Zukunft wieder gndin(t>en werden kam. Die WOnllgunf, dk dn 
Werk denn audi gefunden hat. wpriAt ildi in den vielen hundcrten ipaJtenlaogcn und begeisterten ZeiCungturteüea aia. 
Uaier anderen idtreibt der bekannte Sdirifisteller Kari Hanl StroMi 

„Hagenbetls prlditiges Tkrtxici) lit mm fOr eine VoOfantgab« reif geworden. Immer ein Kennzeid>cn dnei 
groOcn Brfolga. Aber dieia Bud> verdient seinen Erfolg aadi wie iddit *o bald ein zweites. Ein Mensdi erzlhb 
aeioe Brlebnlase and Erfahrungen, der auf der ganzen Erde Itelmbdi ist, dessen Interesse sidi auf alle Arten von Tieren 
und Menadicn riditct, der Weltreisender, TlerzO<*iter und Kaufmann In einer Penoo ist. Carl {lagenl>edi Ist einer der 
popoiViten Mensdten E>cutsd>Iands, sdn Narac ist weitbekannt. Bin wie pridiliger VIrasdi und „ganzer Kerl" er Ist, 
crkeanl man aber erst aus diesen Du<hel Da Ist nldit eioe Zelk tot tu>d leer, (edel Wort trlgt den anvcrkennbarcn 
Stempel anmittdbartten Erlebens. Erwas Seemionlsdici oder Anierikanisd>ea liegt In llagenbetks Art zu s<hrelbciu 
etwas vom Hlntcrwald. Tom Trapperieben. Der Tatsa<hmrti<iiluin dieses Budxs ist ersuunlidi, ein unaufhörildtcr 
WedMei von Szenen und Personco, eine FiUle von Ocs<hi<hten, von Details aus dem Leben der Tiere, von Beobachlunfca, 
die erginzcod zu jeder wlssenschafilUiien Tierkunde treten kConen. Und Ober dem allen leoditet eine ernsthafte Liebe 
ZQ der Tierwelt, ein InlercsK für iede» StOdi, das Im Laufe einer Reih« von Dezennien durdi Hagenbedis Hlnde 
fegangen ls^ Sein Bmh Ist ein Volksbudi Im besten Sinne." 

Leo Frobenius, Auf dem Wege nach Adantis 

Praditband. Mit ca. 80 Illustrationen, einem farbigen Bild und 
2 Karten. Mark 15.50 

Fast zweiciiihaa> Jahrtaiacnde nadi Ptaton, der uns zuerst von dem phamastisdxn verschonenen Eiland 
„Adantis" beriditcte, wiH Leo ProbenluB auf den Feldern Nordwcstafrtkas scheinbar unumstSBIIchc Beweise von 
diesem wirklichen alten Kulturfande gefunden haben. 

Mit genialem Blldt fDr das sdicinbar Unwesen illdkste selbM gruppiert er C^led fUr Olied seiner Beobaditmigen, 
Fände und Eritenntnisse m elfter Beweiskette, und wenn er am S<MusM seiner AusfQhrungen ist hat slth aud) im Leser 
Ae tibcrze u g u ng festgesetzt, daß jetzt fOr den Verfasser der Weg vorgexeldinet ist zu seiner neuen, von so gUnzendem 
Erfolge gekrönten Reise, der „Erforsdurig von Atlantis" entgegen. Ein ..neuer Sdiliemann" Ist hier erstanden. Dieses 
cbcaso Interessante wie wlditige and bedeutsame Werk verdient dahrr die besondere Beaditung aller Kreise des dentsdicn 
Volkes, das wieder mit Stolz auf einen seiner SAhne als einen bedeutenden Forsdier oitd Gelehrten blhken kann. 

Leo Frobenius, Der schwarze Dekameron 

Liebe, Witz und Heldentum in Innerafrika, Mit vielen Illustra- 
tionen. Brosdiicrt Mark 8. — . In Halbfranz Mark 10.50 

Auf den glei<heo alten Kulturboden hat Frobcnius die Sagen und Erzähhmgen gesammelt, die er In diesem köstlichen 
Bande, der nidil zu Unr«d>t den Manen des groOcn Boccaccio gewidmet Ist vereinigt hat Hier hat sidi nodi «in SlOdi 
Rittertum erhalfeit hier lebt In der Poeik de» Volkes ein OesAleAt so Interessant und originell In seiner Denkweise. 

wir, obwohl AngehSrlge einer andern Zelt gefesselt und in starker Spannung diesen Aunerungen des Volks» 
gdstes lauschen. Hier lebt der unersdirodiene Kdd Ooasl. der mit keiner Wiroper zudtt als Im Brausen des tropischen 
Oewittcrs dk Löwen den an Ihn geschmiedeten Gefangenen zerfleischen/ da ist der iSrIchle Samba-Kalfung, der wie ein 
Parseval durch FraiMnIlebc erzogen zur Erkenntnis des Rittertums gelangt und da wallt di« Minne durch den afrikanischen 
Dl<hiervald, hier leise kosend, dort mSdirig stflrmend. Zutreffend sagt Rudolf Presber von diesem Boche: „Und der Leser 
Rodet Mensdicntum dariiL Findet Nahverwandtes . . . und — o, wk woW das tut ! — ein paar ganz feine, wundersame Motive, 
dk noch nicht von hundert romanischen and germanisdtcn Dichtem 4ur(h Schmöker und KonSdlanlenhiuaer gesdtldft sind." 
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Werke von Rudyard Kipling 

Das neue Dsdiungelbuch 

Mit den Dkatfationefi des OrlgMt. 14. bis 18. Tausend. 

Brosdi. Mark 4. — . Gebun(!en mir Goldsdinftt . Mark 5. — 
Wer das Dsdiungelbudi nodi nidit gelesen hat, dem kann man keinen freun<ili(beren Rat gebca, 
alt daß er « lese. Eine ganz besondert Wonne ervartet ihn. — Das Dsdiungetttudi ist etwa» 
naxNcaei, wat aoA aidu da war, aber bicibeo wird. Vcmuulidi ist es daca der Kunstwerke voo 
der cwdcB Art. Bs wfrjhi JiH^lalweii t fc e iw ofciadHd aelii wie Itcole» Neue Pfde ftciic« Xl^tai. 

Kim. Ein Roman aus dem gegenwärtigen Indien. 9. bis 11. Tausend. 

469 Seilen. Brosdiiert Msfk 4.^~ 

Liebhabei^usgal>e mit den Originalillustrattonen geb. Mark 6. — 
Aus dem „Honar der Starken" ist audi dieser KipUngsdie Roman erradtscn. Das ist 
das große Vabangimpkl aÄ dca Tcofid, bei dem man ladien darf, wenn man gewinnt and 
lauter ladicn maß, wenn man verliert Es findet unter dem Galgen statt, und beide %ider 
betrugen. Das Leben ist der Einsatz, and der Witz des Spieles ist, daß man dag LcbcB aar 
gewinacn kann, indem man dauernd darum wflrfeft Ba auf efal SpaHf BUnihnih eünwtMl MI ium, 

iaaät et sidi pruhig verzinse, wäre Kiplings /ütnMit. Ubd IQaii (clbflt dcfllct darObcr idditf andcfci. 

Das bleibt das Letzte: eine wundersame FOlIe seltener und k&stlidier Charaktere, — aber 
nur dem, der in das verästelte Spiel ihrer Beziehungen zueinander Etnblidc gewonnen, crsdilieSt 
alA der RdAanm dieses Byte. LlicrarisdMa Bdio, 



Lange Latte und Genossen (Staiky 'S) Co.> 

Roman. 6. Tausend. Brosdiiert Mark 4. — . Gebunden Mark 5.50 
„Kiplings Lausbubcngcadiidite", nennt das „Berliner Tageblatt" dieses Budi und aducibt: 
^Jkileioen Lebtag habe idi nkht so viel Kela<bt, wie in den Stunden, ab idb das ganz en tx fld w de 
Mm Bodi Ja ciocni Zofe donUat. i t ^diledttcrdincs daza aafetan. Jedem Vcrtiimnm 
die Latnc wiederzogcben ond Jeden Cnesi^tamigen Irah zu madicn." Berliner Tageblatt. 

Brave Seeleute. Roman. 2.Auflage. Titelbild von Professor WillyStocwcr. 

Brosdiiert Mark 3. — . Gebunden Mark 4. — 

MBnwv Seeleute" bieten eine kerngesunde Lekiürc für unsere Jungen, sind aber so künstlcrisdi 
in Foroi und lobalt gegeben, daß sie weit über das Niveau der Jugoulliteratur hinausragen und audi 
td den cr w adraeaen Lesern i " ..... 



Kiplings Märchenbuch. 2. Auflage. Illustriert vom Verfasser. 

In clcgnnten Binlmnd ...«>.... Mnrfi 3t50 

Im Dschungellande und daheim 

1. bis 10. Tauend. Bin «tailcr Band. WobKede AatgAt, 
Kartoniert Maik 1^. Gebunden Mark 150 

Balladen aus dem Biwak. Kartoniert Mark 2J0 
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